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Myllegike 


No. 166. Donnerſtag den 18. Juli 1833. 


Geer i ch. 

Wien, vom 13. Juli. (Privatmitth.) — Se. Maj. 
der Kaiſer werden am 25ſten d. hier eintreffen, und 
ſodann am 29ften Ihre Reiſe antreten. 
des Fürften Staatskanzlers nach Böhmen, dürfte ſich 
ebenfalls noch einige Tage verziehen, und etwa erſt am 
20ften oder 21ſten d. ſtattfinden. In einigen Tagen 
wird ſich auch Se. K. K. Hoh. der Erzherzog Ferdinand 
v. Eſte wieder nach Lemberg zurückverfuͤgen. — Nach 
Berichten aus Peſth iſt der Bau einer Bruͤcke (ſtatt 
der gegenwärtigen temporairen Schiffbruͤcke) zwiſchen dieſer 
Stadt und dem gegenuͤberliegenden Ofen von einer Actien⸗ 
Geſellſchaft nunmehr feſt beſchloſſen und hat bereits auch 
die landftändifche Genehmigung erhalten. Aus den viel: 
fachen Plänen hat man eine den größten Laſten gewach⸗ 
ſene Kettenbruͤcke mit Einem Pfeiler als die entſpre⸗ 
chendſte gewahlt. Der diesfallſige Koſtenüberſchlag ſoll 
ſich auf 3 bis 4 Mill. Fl. belaufen. i 


Deut ſchland. 


Munchen, vom 8. Juli. — Ihre Majeſtaͤt die 
regierende Koͤnigin werden, den neueſten Nachrichten 
zufolge, ſchon zwiſchen dem 16ten und 18. Juli Kiſſin⸗ 
gen verlaſſen, und ſich in Begleitung Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeſſin Mathilde nach dem Seebade 
Scheveningen begeben. a 


22————. 

Dresden, vom 10. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Herzogin von Lucca, die mit ihrem Erlauchten ©e; 
mahl vorgeſtern im Koͤnigl. Sommer-Hoflager von Pills 
nitz eingetroffen war, iſt heuke früh nach Toͤplitz wieder 
abgereiſt. 

Karlsruhe vom 7. Juli. — Ihre Koͤnigl. Hoh. 
die Herzogin Henriette von Wuͤrttemberg, die ſich ſeit 


/ 


Die Abreife 


einiger Zeit hier bei Ihrer Frau Tochter, der Marks 


graͤfin Wilhelm von Baden, aufgehalten, iſt geſtern 


nach Kirchheim unter Teck zuruͤckgekehrt. 


Altenburg, vom 6. Juli, — Seit dem 1. Juli 
ſind die Staͤnde des Herzogsthums wieder hier ver⸗ 
ſammelt. Hauptgegenſtand der Berathung, der ſchon 
einer ſtaͤndiſchen Deputation uͤbergeben worden, wird 
der Beitritt des Herzogthums zum Preußiſchen Zoll⸗ 
Verbande ſeyn. Eine Kommiſſion beſchaͤftigt ſich ſchon 
ſeit 14 Tagen mit der Begutachtung eines Armen⸗ 
Regulativs, welches zugleich die Grumdfäge der Hei⸗ 


mathsgehöoͤrigkeit feſtſtellt, das ebenfalls von den Staͤn⸗ 


den berathen werden ſoll. Die Verſammlung wird 
muthmaßlich von kurzer Dauer ſeyn; die im vorigen 
Landtage noch übrigen Vorlagen werden im häͤchſten 
Herbſt und Winter zur Erledigung kommen. Der Lands 
ſchafts-Praͤſident, der Koͤnigl. Saͤchſiſche Staats Mi⸗ 
niſter von Lindenau, und der Landes⸗Directions-Praͤſident 
von Wietersheim werden, zum Bedauern der Landſchaft, 
durch ihre Berufspflichten in Dresden zuruͤckgehalten. 
Herr Kammerherr von Seckendorf wird daher, wie 
bereits im vorigen Jahre, die Functionen eines Praͤſi⸗ 
denten der Staͤnde-Verſammlung verſehen. 5 
Frankfurt / M., vom 8. Juli. — Man iſt im 
Begriff, die Gefaͤngniſſe zu vermehren, und neben dem 
Gefangnißhauſe einen geraͤumigen Hof zu bilden, welcher 
es moglich macht, den Gefangenen einige Stunden des 
Tages die freie Luſc genießen zu laſſen. Zu dieſem 
Zwecke ſind die kleinen vermiethet geweſenen Haͤuſer im 
Hofe des Jeughauſes, wo ſich bereits Gefaͤngniſſe Ser 
finden, geraͤumt; dieſe werden nun in Gefaͤngniſſe um: 
gewandelt. Ueber den Fortgang der Unterſuchung der 
wegen des Attentats gegen den Bundestag Verhafteten 
verlautet nicht das Geringſte, nur ſcheint es, daß ſich 
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faſt täglich neue Verzweigungen zeigen, und daß aus⸗ 
würts wichtige darauf bezüͤgliche Papiere entdeckt wor⸗ 
den ſeyen, die ein zur Haft Gebrachter eben zu ver⸗ 
nichten im Begriff war. 

Was mehrere Blätter über die wahrſcheinliche Vers 
ſetzung der Gefangenen in Frankfurt nach der Bundes, 
feſtung Mainz berichtet haben, möchte wohl auf einem 
Irrthume beruhen, eben fo wie die darauf gebaute Sol 
gerung, daß alsdann auch die nach Frankfurt und die 
Umgegend gezogenen Oeſterreichiſchen und Preußiſchen 
Truppen wieder nach Mainz zurückkehren würden. Was 
den erſten Punkt betrifft, ſo kann, da man auf der 
Mainzer Citadelle noch nicht die geringſte Vorkehrung 
zur Aufnahme einer gewiſſen Anzahl von Gefangenen 
bemerkt (welche Vorkehrung allerdings erforderlich wäre), 
aus guter Quelle verſichert werden, daß derſelbe noch 
ungegruͤndet iſt; den zweiten hingegen belaugend, ſo 
tritt wohl oͤfters ein Wechſel in der Beſetzung von 
Frankfurt und der Umgegend ein; an eine gaͤnzliche 
Zurücknahme dieſer Beſetzung iſt aber im jetzigen Augen⸗ 
blick ſo wenig zu denken, daß Manche vielmehr behaup⸗ 
ten wollen, der gegenwoͤrtige Beſtand jener Truppen 
duͤrfte moͤglicherweiſe noch vermehrt werden. (Schw. M.) 


Grant re ich 


Paris, vom 8. Juli. — Der heutige Moniteur 
enthält nunmehr die Koͤnigl. Verordnung, wodurch der 
Graf Sebaſtiani interimiſtiſch und bis zur Rückkehr 
des Marſchalls Soult mit der Leitung des Kriegs, Mir 
niſteriums beauftragt wird. a 

Der Herzog von Orleans hat dem Magiſtrate von 
Boulogne anzeigen laſſen, daß er dieſe Stadt noch im 
Laufe des Sommers jedensfalls beſuchen werde, und 
zwar nach Beendigung der Uebungen im Lager von 
Saiut⸗Omer. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Botſchafter, Graf Pozzo di 
Borgo, gab geſtern zur Feier des Geburtstages ſeines 
Souveraines ein glaͤnzendes diplomatiſches Diner. 

Der Aſſiſenhof des Loires Departements hat in feiner 
Sitzung vom 29ſten v. M. dahin erkannt, daß das 
Sardiniſche Schiff Carlo Alberto, das gegenwaͤrtig in 
Marſeille vor Anker liegt, ſammt einer am Bord deſ⸗ 
ſelben in Beſchlag genommenen Summe von 26,000 Fr, 
dem Herrn Ferrari, Bevollmächtigten des Eigenthuͤmers, 
Herrn Bari, Kaufmanns in Genua, zurückzugeben ſey. 

Der Staatsrath Bourſaint, Mitglied des Admira⸗ 
litäts⸗Rathes und Direktor des Rechnungsweſens beim 

Invalidenhauſe, hat ſich geſtern in einem Anfalle von 
Schwermuth in Saint: GemainsensLaye des Leben ge⸗ 
nommen. Er hat in ſeinem Teſtamente der Marine⸗ 
Invaliden Anftalt und dem Spital von Sauct⸗Malo, 
feinem Geburtsorte, zwei anſehnliche Legate ausgefekt, 

„Der Verluſt dieſes Mannes,“ ſagt das Journal de 
Paris, „der eine Hauptſtuͤtze des Marine-Miniſteriums 
war, iſt gewiſſermaßen unerſetzlich.“ 
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Es heißt, der Telegraph habe die Nachricht gebracht, 
daß die harten Maßregeln gegen die Polniſchen und 
gegen die Italieniſchen Flüchtlinge in Lyon eine große 
Aufregung unter dem Volke erzeugt haben, ſo daß die 
dortigen Behörden ſich veranlaßt geſehen hätten, die be 
reits erlaſſenen Befehle zum Abgange jener Flüchtlinge 
einſtweilen zuruͤckzunehmen. (N. Hamb. Z.) 


Auf die längſt beſprochene und jetzt zuverläffiger ſchei⸗ 
nende Nachricht, daß der Marſchall Bourmont, der 
Eroberer Algiers, neue Lorbeeren im Kampfe mit Dom 
Pedro erbeuten wolle, find die Porto'ſchen Papiere in 
London gewichen, aber nur um ein Weniges. Wenn 
Bourmont die in der Halbinſel zerſtreuten Spaniſchen 
und Franzoͤſiſchen Karliſten um ſich ſammelt, fo ge 
winnt freilich Dom Miguel dadurch einige Chancen, 
andererfeits würden jedoch England und Frankreich, im 
mer unter dem Namen der Neutralität, ſich Eräftiger 
für das Befreiungsheer verwenden. Es iſt überdies 
noch die Frage, ob Bourmont zeitig genug anlangt. — Was 
die Karliftenblätter über die ſchwierige Lage der Belgiſchen 
Regierung ſagen, hat nicht den geringſten Grund. Die 
Belgiſchen Obligationen ſind hier unter allen Papieren 
am feſteſten. — In Folge der übrigens noch nicht 
vollendeten Unterhandlungen duͤrften die in der Schweiz 
befindlichen Polen bald wieder in Frankreich eingelaſſen 
werden, eine Maßregel, die man aber nicht ſogleich auf 
die von Moulins vertriebenen Italiener ausdehnen zu 
wollen ſcheint. (Allg. 3.) 

Von allen Mitgliedern des letzten Miniſteriums 
Karls X. iſt der Baron von Hauſſez, Marineminiſter 
unter der Polignaeſchen Verwaltung, derjenige, den die 
politiſchen Leidenſchaften am meiſten verſchont haben und 
deſſen Talenten man am meiſten Gerechtigkeit hat wider, 
fahren laſſen. Seit der Juli-Revolution in England 
lebend, hat er unter dem Titel: „England im Jahre 
1833,“ fo eben eine Schilderung der Sitten, des poli⸗ 
ti chen Zuſtandes, der Regierung und des Handels dies 
ſes Landes herausgegeben. 


Als die Koͤnigin der Franzoſen durch Lille fuhr, um 
ſich nach Bruͤſſel zu begeben, waren zwei Pferde am 
Wagen Ihrer Majeftät wild geworden, in Folge deſſen 
der Poſtillon hinunter geworfen ward. Einem dortigen 
Kaufmann, Namens Huet, gelang es, die übrigen Pferde 
zeitig genug anzuhalten, und vielleicht einem noch größe: 
ren Ungluͤck vorzubeugen. 5 


Vor achtzehn oder neunzehn Jahren brachte ein Vieh⸗ 
händler, von dem man vermuthete, daß er viel Geld 
bei ſich gehabt habe, zu Caſtries bei Montpellier um 
Hauſe eines gewiſſen B. die Nacht zu, und verſchwand 
nachmals. Dieſer und ſein Weib geriethen in Ver⸗ 
dacht, doch war ihnen nichts zu beweiſen. Sie lebten 
nach wie vor duͤrftig, doch nach und nach ſchienen ſie 
wohlhabender zu werden und kauften ein Stuͤckchen 
Land nach dem andern am Vor etwa zwei Jahren 


EURE 


entſtand einmal Zank zwiſchen beiden Eheleuten, und 
die Frau rief dem Mann im Ton der heftigſten Erbit⸗ 
terung zu: „Du weißt, was in unfrem Keller iſt! Ich 
brauche nur ein Wort zu ſagen und Du wirft guilloti⸗ 
nirt!““ Die Nachbarn hatten dieſen Streit gehört, aber 
auch wieder vergeſſen. Indeſſen lebte das Paar im 
Hader ſort, und dies gab Anlaß, jene Aeußerung hie 
und da zu wiederholen, bis endlich die Gerichte in 
Montpellier davon Kunde erhielten. Durch dieſe ward 
neulich Morgens unvermuthet das Haus der Leute ums 
ringt und der Keller durchſucht, in welchem ſich unter 
großen Felsſtuͤcken einige menſchliche Gebeine vorfanden. 
Das Ehepaar iſt nun verhaftet; indeſſen wenn es auch 
den Mord geſteht, kann es dennoch nicht beſtraft wer⸗ 
den, da die That nach dem Franzoͤſiſchen Geſetz, mel 
ches beſtimmt, daß todeswuͤrdige Verbrechen nicht uͤber 
10 Jahre nach ihrer Veruͤbung mehr gerichtlich verfolgt 
werden duͤrfen, bereits verjaͤhrt iſt. 

Man lieſt in einem Journal: Es fliegen jetzt ſo viele 
Tauben in der Welt umher, von Orleans nach Autwer⸗ 
pen, von Rouen nach Bruͤſſel, von Bruͤſſel nach Paris 
und umgekehrt, daß man die durcheinander kreuzenden 
Voͤgel der Venus leicht mit einander verwirrt, und eine 
Art von Kalender noͤthig hätte, worin alle Taubenreiſen 
mit Abgang und Ankunft genau verzeichnet wuͤrden, 
um ſie nicht zu verwechſeln. Das neueſte was wir 
indeſſen über. die Tauben-Poſt aufbringen iſt ein Brief 
aus Antwerpen, der folgende Notiz enthält. Die am 
30. Juni um 8 Uhr Morgens auf dem DVoͤrſeuplatz in 
Paris aufgelaſſenen 34 Tauben ſind ſaͤmmtlich richtig 
und an demſelben Tage hier in Antwerpen eingetroffen. 
Die erſte kam um 2 Uhr 40 Minuten an, hatte alſo 
die Reiſe in 6 Stunden 40 Minuten zurückgelegt. 
Für die 9 erſten Tauben waren Preiſe ausgeſetzt; der 
gte Preis wurde durch eine um Schlag 4 Uhr ankom⸗ 
mende Taube gewonnen. Mit derſelben gewann der 
Beſitzer Herr Gobbaerts eine große Wette, die er auf 
die Schnelligkeit ſeiner Tauben eingegangen war. Keine 
einzige Taube blieb aus, — ein Beweis, daß die Luft⸗ 
ſtraßen ſicherer vor Habichten find, als die der Vendbe 
vor den Chouans — und die letzte traf noch vor halb 
5 Uhr ein. In gerader Linie beträgt die Enfernung 
von Paris nach Antwerpen etwa 45 geographiſche Mei⸗ 
len. Da aber ſchon die Schiffer, trotz Compaß und 
Chronometer nicht im Stande find ihre Linie über See 
ganz der urſpruͤnglichen Richtung gemäß zu ziehen, jo 
darf man wohl annehmen, daß eine Taube, die ohne 
Compaß in dem weiten Meere der Luft ſchifft, noch 
unſicherer in der Direction fe. Wenn man alſo rech, 
net, daß, die Irtthümer mit eingeſchloſſen, Ihr Meg 
von Paris nach Antwerpen 50 geographiſche Meilen 
beträgt, fo iſt dieſe Annahme gewiß nicht hoch zu nen, 
den. Die erſte Taube durchflog denſelben gerade in 

400 Minuten, alſo in je 8 Minuten eine Meile. Ob 
die andern langſamer geflogen ſind oder nut, größere 
Umwege gemacht haben, iſt ſchwer in ermitteln. In⸗ 


deſſen bei der Annahme des langſamern Fluges wuͤrde 
die langſamſte doch, da fie um halb 5 Uhr eintraf, mit⸗ 
hin 8 Stunden 30 Minuten, oder 510 Minuten, ge⸗ 
braucht hatte, immer noch alle 10 Minuten eine Meile 
zurückgelegt haben. Dies iſt die Geſchwindigkeit der 
raſcheſten Wettlaͤufer, namlich die, welche dieſelbe auf 
Strecken von nicht länger als einer halben Meile Bei; 
behalten koͤnnen. Man ſieht alſo, daß die Taubenpoſt 
jede andere irdiſche übertrifft, ſogar die der Eiſenbah⸗ 
nen, und daß man alſo in einem Taubenwagen der 
Venus, die Annehmlichkeit ungerechnet, ſchneller reiſt 
als in einem Dampfwagen. Mithin waren die Griechi⸗ 
ſchen Goͤtter doch noch weiter in ihrer Cultur als die 
Englandiſchen Menſchen; ein Beweis, daß es dem 
Menſchen nie moͤglich ſeyn wird, die Götter zu er 
reichen, ſelbſt wenn es nur heidniſche wären. 

Unſere Journale erzählen folgenden Unfall, der neuer 
dings Herrn Paganini in London zugeſtoßen ſeyn ſoll. 
Der Director des dortigen Irrenhauſes (Bedlam), 
Dr. Halliday, erſuchte den Kuͤnſtler, ſeine Zaubermelo— 
dien anzuwenden, um einem Irren, dem Erben eines 
ſehr reichen Hauſes, wieder zu dem verlornen Verſtande 
zu verhelfen. Da man ihm 200 Pfd. St. für eine 
Sitzung verſprach, fo ließ ſich der neue Amphjon nicht 
lange bitten, und begab ſich mit ſeinem Inſtrumente zu 
dem Kranken. Kaum erblickte aber der junge Lord den 
Virtuoſen, als er in den Wahn gerieth, er habe den 
Teufel vor ſich. Er fiel Über ihn her und maltraitirte 


ihn mit Fauſtſchlaͤgen und Fußſtoͤßen, entſtellte auch des 


Kuͤnſtlers Geſicht durch Anwendung ſeiner Zaͤhne und 
Nagel auf das Entſetzlichſte. Paganini muß in Folge 
dieſes Vorfalls das Bette huͤten und ſoll beſonders dar⸗ 
über tief bekuͤmmert ſeyn, daß ihm die verſprochenen 
200 Pfd. St. ſtreitig gemacht werden. f 


In einem Schreiben aus Paris vom 3. Juli heißt 
es: „Der oͤffentlichen Meinung nachgebend, beſchleunigt 
man die Algier'ſche Koloniſation, aber doch ſo, daß Eng⸗ 
land nicht allzu großes Mißbehagen bezeige. Talleyrand 
betreibt dieſen Gegenſtand ſehr geſchickt. Er laͤßt die 
Engliſche Preſſe für die Franzoͤſiſche Koloniſation ſchre' 
ben. Groͤßern Widerſtand findet er im Kabinette von 
St. James, und wenn die gemeinſchaftliche Interven⸗ 
tion in Portugal zu Ende, ſo wird Algier eine wich⸗ 
tigere Frage, deren Schwierigkeit ſich jedoch durch das 
Beduͤrfniß des Reform⸗Miniſteriums, alltirt mit Frank⸗ 
reich zu bleiben, aufwiegen wird. — Waͤhrend ſo die 
Franzöſiſche Regierung in den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mehr oder weniger Energie entfaltet, ſucht ſie 
plotzlich im Innern des Landes ſich den Anſchein einer 
Milde zu geben, die nicht wenig auffällt. Sie hatte 
Paris mit Forts umringen wollen, ſie hatte das Heer 
durch Revuen und Anreden und Bänder in ihr Interefle 
gezogen; jetzt ſuspendirt ſie die Arbeiten der Befeſtigung. 
Sie hatte ſich fireng gegen die Polniſchen Flüchtlinge 
benommen, ließ ſie jeden. Augenblick auf, die Polizei 


rufen, in die Provinz führen, oder aus der Provinz 
nach Paris; ſie iſt jetzt milder, und achtet nicht darauf, 
ob ihre an die Réfugiés geſchickten Befehle immer voll⸗ 
zogen werden. Es iſt möglich, daß fie die Turiner Ber; 
ſchwoͤrung denunctirte; die Fluͤchtlinge von dort will fie 
mit beſonderer Zuvorkommenheit aufnehmen. Es wer⸗ 
den guch wenig politiſche Prozeſſe angeſtellt. Man be⸗ 
gnadigt vel. In Valenciennes, beim Prozeſſe der Ar⸗ 
beiter von Anzin, wurde auf geringe Strafen angetra— 
gen. Die Miniſterialblaͤtter nehmen einen gelindern 
Ten an. Man disputirt hoͤflich mit den Republikanern. 
Denn die Juliustage ſtehen bevor. Dies iſt wenigſtens 
Einer von den Gruͤnden, weshalb die Regierung eine 
ganz ungewoͤhnliche Milde zeigt. — Auf der Reiſe nach 
Eu ſoll der Koͤnig wieder von Aufloͤſung der Kammer 
geſprochen haben. Auf dem Schloſſe fol ebenfalls davon 
die Rede ſeyn. Thiers raͤth dagegen, 
eher dafür zu ſeyn, und der König bedenkt ſich, wird 
aber wohl nach Prorogation des Engliſchen Parlaments 
zur Aufloͤſung ſich entſchließen — ein Schritt von ge⸗ 
einger Wichtigkeit unter den jetzigen Verhaͤltniſſen. 
Man kann nicht gerade zu behaupten, daß Ludwig Phi⸗ 
lipps Syſtem in Frankreich die Majorität habe; allein 
bei den Waͤhlern ſteht ſie feſt, in dieſem und, wenn 
die politiſchen allgemeinen Verhaͤltniſſe dieſelben bleiben, 
im naͤchſten Jahre. Der Sinn der Wähler iſt gewoͤhn⸗ 
lich fuͤr die Regierung, wenn nicht durch auswärtige 
oder innere große Ereigniſſe die Leidenfchaften des Ari 
gen Volkes aufgeregt und furchtbar werden. Die Waͤh⸗ 
ler find überdies Grundeigenthuͤmer; als ſolchen war 
ihnen die Kammer und das Miniſterium angenehm. — 
Die allgemeine Meinung ſpricht ſich zwar taͤglich lauter 
gegen das Prohibitiv, und Monopol⸗Syſtem aus, aber 
die Adminiſtration giebt ihr uur mit widerſtrebendem 
Herzen, in unbedeutenden Punkten und langſam nach; 
ſie iſt unter dem Einfluſſe des Prohibitiv⸗Syſtems ge- 
bildet, und ſieht ungern ihr muͤhſam aufgebautes Werk 
zerſtoͤren, dabei iſt fie von dem Einfluſſe der großen 
Güter, Wälder: und Fabrikbeſitzer unterſtuͤtzt, die dabei 
ihre Rechnung finden. 
der Waͤlder⸗ und Eiſenhuͤttenbeſitzer, welche die maͤchtig⸗ 
ſten Familien bilden, und den größten Theil ihres Vers 
moͤgens in dieſen Beſißungen haben. Die Schiffbeſitzer 
klagten Über die Theurung der Materialien des Schiff 
baues und die Schwierigkeit die Concurrenz mit frem⸗ 
den Marinen auszuhalten; anſtatt die Zoͤlle auf Bau⸗ 
holz und Eiſen herabzuſetzen, ſucht man ſie mehr und 
mehr durch Prohibitipzoͤlle auf fremde Schiffe zu ent; 
ſchaͤdigen, und bei jeder Aenderung in den Douanen⸗ 
geſetzen werden die Waaren, welche auf fremden Schiffen 
eingefuͤhrt werden, mit neuen Zoͤllen belegt, die großen⸗ 
theils jo hoch find, daß fie wie ein wahres Verbot wir⸗ 
ken. Man will jetzt, waͤhrend England ſeine Schiffs⸗ 
akte aufgegeben hat, dieſe ſo viel als moͤglich in Frank⸗ 
reich einfuͤhren; man beſteuert die Manufakturen zum 
Vortheil der Schiffsbeſitzer, und dieſe zum Vortheil der 
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Beſonders groß iſt der Einfluß 
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Landbeſitzer. Das Reſultat if eine Vertheurung aller 
Produkte und eine zunehmende Schwierigkeit der 
Coneurrenz auf fremden Märkten, und die natuͤrliche 
Ruͤckwirkung davon druckt wieder die Production in 
Frankreich und den allgemeinen Wohlſtand herab. — 
Der Bau der beiden Entrepots, welche die Stadt Pa⸗ 
ris errichten laͤßt, wird angefangen; Übrigens find die 
Hoffnungen, die man auf den Einfluß dieſer Etabliſſe⸗ 
ments gruͤndete, ſehr herabgeſunken, indem ihre ganze 
Wirkſamkeit von der Wehlſeilheit der Magazinirung 
abhängt, welche ſich nur durch Vereinigung der moͤglichſt 
großen Menge von Waaren in Einem Lokal erreichen 
ließe. Ihre Vertheilung in zwei verdoppelt die Koſten, 
und natuͤrlich den Tarif der Magazine. Schon das 
Entrepot von Havre hatte ſehr durch die zu hohen 
Preiſe ſeiner Magazine gelitten, und mehrere große 
Engliſche Haͤuſer, die ihre Waaren dort niederlegen 
wollten, haben darauf Verzicht geleiſtet, weil ſie dreimal 
mehr als in Liverpool zu bezahlen gehabt haͤtten. Daſ⸗ 
ſelbe wird hier der Fall ſeyn.“ 


Parlaments; Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 5. Juli. Mratrag.) Nachſtehendes iſt 
ein Auszug aus der Rede, welche der Marquis von 
Lansdowne bei Einbringung der Reſolutionen in Betreff 
der Oſtindiſchen Angelegenheiten hielt: „Der Gegen- 
ſtand, der uns heute befchäftige, fo wichtig er auch in 
ſeinen einzelnen Theilen iſt, hat dennoch ſelten die Auf⸗ 
merkſamkeit des Parlaments anhaltend in Anſpruch ge⸗ 
nommen; wenn es aber jemals eine Zeit gab, wo die 
Intereſſen Indiens mehr, als zu irgend einer andeten, 
eine reifliche Erwägung erheiſchten, ſo iſt es die, wo 
Eure Herrlichkeiten aufgefordert werden, Beſchluͤſſe uͤber 
die kuͤnftige Verwaltung eines Landes zu faſſen, welches 
mehr als 100 Millionen Eiwohner enthält. Die Veröͤn⸗ 
derungen, welche die Regierung jetzt vorſchlaͤgt, und 
welche in den vorliegenden Reſolutionen genauer feſtge⸗ 
ſetzt werden, beſtehen darin, daß 1) der Handel mit 
China freigegeben, und 2) daß die Oſtindiſche Com⸗ 
pagnie nicht länger als eine Handels,Geſellſchaft betrach⸗ 
tet werden ſoll. — Ein beſonderer Zug in dem bisher 
mit China gefuͤhrten Handel war es, daß ein fo unge 
heuer ausgedehnter Handelszweig, bei dem nicht weniger 
als 300 Millionen Menſchen am andern Ende des Erd: 
balls intereſſirt waren, in den Haͤnden einer einzigen 
Handels -Geſellſchaft lag. Es find jetzt ungefahr 
anderthalb Jahrhunderte verfloſſen, ſeit wir zuerſt ent⸗ 
deckten, daß die Chineſen in großen Maſſen eine Pflanze 
produeirten, die unſerm Geſchmack ausnehmend zuſagt. 
Von der Zeit an, wo Herr Griffiths in feinen Denk 
würdigkeiten zuerſt erzählte, daß er in China eine Taſſe 
Thee getrunken habe, hat die Frage nach dieſem Artikel 
in England allmälig zugenommen, bis die jährliche Ein⸗ 
fuhr für unſere eigene Conſumtion den enormen Belauf 


von 30 Millionen Pfund erreicht hat, und der wohl⸗ 
feile Luxus — der hoffentlich durch die vorliegenden 
Maßregeln noch wohlfeiler werden wird — faſt jeder 
Hütte in Eagland geworden iſt. Die Erfahrung hat 
gelehrt, daß der Handel mit China durch unabhängige 
Privat s Perionen weit beſſer geführt werden kann, als 
durch eine mit einem Monopol verſehene Compagnie. 
Die Amerikaner haben den Handel, obgleich mit Vor⸗ 
ſicht, doch auf eine Nutzen bringende Weiſe betrieben; 
ihr Handel hat zugenommen, während der der Com⸗ 
pagnie ſeit einigen Jahren immer im Abnehmen geblie⸗ 
ben iſt. In den Jahren 1813 bis 14 beliefen ſich die 
Einfuhren der Compagnie nach China auf 5,646,000 
Dollars, in den Jahren 1831 — 32 aber nur noch auf 
3,691,688 Dollars. Die Einfuhren der Vereinigten 
Staaten dagegen betrugen in den Jahren 1815 — 16 
nur 2,527,500 Dollars, und ſtiegen in den Jahren 
1831—32 auf 3,050,937 Dollars. Dabei kann nach⸗ 
gewieſen werden, daß durch die Amerikaner eine bedeu⸗ 
tende Quantität Engliſcher Fabrikate nach China vers 
führt worden ſind. Kann man daraus nicht vernüntis 
ger Weiſe ſchließen, daß, wenn der Handel für die Eng: 
länder im Allgemeinen freigegeben wuͤrde, der Handels— 
Verkehr mit China noch bedeutend an Lebhaftigkeit ge; 
winnen möcte? — Welcher Art auch immer die Grund- 
fäge der Chineſiſchen Regierung ſeyn mögen, fo zeigt 
doch das Chineſiſche Volk eine auffallende Geneigtheit 
mit anderen Nationen zu handeln. Ich gebe gern zu, 
daß wenn der Chineſiſchen Regierung zu Ohren koͤmmt, 
das Volk im noͤrdlichen Theile ihres Reiches koͤnne nicht 
ohne unſere Wollenzeuge leben, oder ein Mandarin koͤnne 
den Thee nicht theurer bezahlen, als jeder andere Kaͤu⸗ 
fer, dies dem Chineſiſchen General-Anwalt als ein vors 
trefflicher Anlaß erſcheinen würde, die ſolches behaup— 
tende Parteien vor den Gerichtshoͤfen des himmliſchen 
Reiches zu belangen; aber dennoch findet man, daß vom 
hoͤchſten Mandarin bis zum niedrigſten Bauer die Noth⸗ 
wendigkeit und Wichtigkeit des Handels ſtillſchweigend 
zugegeben wird. Der Vortheil, welcher für Großbritan⸗ 
nien daraus entſtehen wuͤrde, wenn man dem Engliſchen 
Unternehmungsgeiſte geſtattete, den Handel mit China 
in beliebiger Ausdehnung zu betreiben, iſt zu fehr in 
die Augen ſpringend, als daß es in dieſer Hinſicht noch 
einer ansfuͤhrlicheren Auseinanderſetzung beduͤrfte. — In 
Bezug auf den Chineſiſchen Handel hat man immer ein 
Argument festgehalten, wenn alle anderen aufgegeben 
werden mußten, daß namlich die Compagnie Indien 
nicht regieren koͤnne, wenn fie nicht das Monopol des 
Handels mit Canton habe. Dies fuͤhrt zu der Frage, 
ob die Compagnie noch ferner als eine Handels-Gefell⸗ 
ſchaft in Indien beſtehen ſoll, wenn man ihr die Fort⸗ 
dauer der Territorial, Regierung einräumt. Daß eine 
oder die andere dieſer Befugniſſe von der Compagnie 
nothwendig aufgegeben werden muß, iſt in meinen Augen 
durchaus nicht zweifelhaft. Obgleich man in despotiſchen 
und uneiviliſirten Ländern viele Beiſpiele hat, daß die 
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hat, leiten wird.“ 
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Regierungen ſich ein Monopol für gewiſſe Handels; Artis 
kel beilegen, ſo iſt es doch bei dem gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtande im Offen unmöglich, Handel und Regierung mit 
einander zu vereinigen, ohne entweder den Charakter der 
Regierung unter dem Einfluß des Handels, oder die 
Ausdehnung des Handels durch die Einmiſchung der 
Regierung leiden zu laſſen. Ich glaube, daß die lobens⸗ 
werthe Abſicht der Compagnie als eine Regierung, den 
Vortheil ihrer Unterthanen zu fördern, fie weit über 
das gehoͤrige Maas hinausgefuͤhrt hat; und daß der 
Streit zwiſchen ihren Gefuͤhlen als Kaufmann und als 
Regierer fie veranlaßt hat, einen Handelsartikel nach 
dem anderen aufzugeben. Man kann allerdings fragen, 
warum man denn der Oſtindiſchen Compagnie die Terri⸗ 
torial⸗Regierung laſſen will, wenn man ihr das Han⸗ 
dels⸗Monopol nimmt? Ein ſolcher Zuftand der Dinge 
hat allerdings etwas Widerſprechendes; aber er findet 
ſeine Rechtfertigung in der Erfahrung, welche das Land 
von dem Nutzen jener Verwaltung gemacht har; und 
ich bin uͤberzeugt, daß, wenn die Compagnie erſt ihre 
Functionen als ein Handelskoͤrper eingeſtellt hat, ſie auf 
eine noch wirkſamere und vortheilhaftere Weiſe die inne⸗ 
ren Angelegenheiten jenes großen Reiches, das ſie bisher 
mit Vortheil fuͤr die Unterthanen deſſelben verwaltet 
Der Redner ſetzte nun die Art und 
Weiſe auseinander, wie die Brittiſche Regierung ſich 
mit der Oſtindiſchen Compagnie auseinanderzuſetzen ges 
denke, und ſchloß dann in folgender Weiſe: „Ich bin 
überzeugt, daß Niemand, der auf den gewaltigen Um⸗ 
fang des Indiſchen Reiches blickt, wuͤnſchen wird, das 
Gebiet deſſelben noch vergroͤßert zu ſehen; aber ich 
glaube, ohne zu ſanguiniſch zu ſeyn, die Hoffnung 
naͤhren zu koͤnnen, daß, wenn nach den jetzt auseinan⸗ 
dergeſetzten Grundſaͤtzen gehandelt wird, jenes Reich 
zwar nicht an Gebiet, deſto mehr aber an Gluck und 
Wohlſtand, und an Anhänglichkeit an die Regierung 
zunehmen wird.“ — Der Herzog von Wellington fagte, 
er koͤnne, da er lange in Indien gedient, und ſich per⸗ 
ſoͤnlich davon uͤberzeugt habe, wie trefflich das Volk von 
der Regierung beherrſcht werde, der man jetzt ein Ende 
machen wolle, nicht umhin, uͤber den vorliegenden Ge⸗ 
genſtand einige Bemerkungen zu machen. Einet der 
merkwürdigften Züge in der Verwaltung der Oftindifchen 
Compagnie ſey der, daß nach allen Kriegen, welche dies 
ſelbe zu führen gehabt habe, ihre Schuld ſich auf nicht 
mehr als 40 Millionen Pfd. St. belaufe. Koͤnne man 
wohl behaupten, daß eine Regierung zum Herrſchen oder 
zum Handeln unfähig ſey, die die Angelegenheiten Oſtin⸗ 
diens ſo lauge Jahre hindurch ſo erfolgreich verwaltet, 
und doch nur eine ſo unbedeutende Schuld gemacht 
habe? Ihm ſcheine es ganz unzweckmaͤßig der Oſtin⸗ 
diſchen Compagnie das Handels- Monopol zu nehmen. 
Man möge nur auf die Folgen blicken, die daraus. für 
die Stadt London entſtehen wuͤrden. Die Compagnie 
handele mit einem Kapital von 12 bis 44 Millionen 
Pfund Sterling, und dies ſolle mit einemmale aufhoͤ⸗ 


ren. Das Einziehen eines ſolchen Kapitals muͤſſe mit 
faͤhlbarem Nachtheil für London verbunden ſeyn. Es 
gäbe einen Diſtrikt in London (Poplar), der faſt gaͤnz⸗ 
lich von der Oſtindiſchen Compagnie abhinge, und in 
welchem dieſelbe mehrere Tauſend Arbeiter beſchaͤftige. 
Das Aufhoͤren dieſer Beſchaͤftigung werde außerordeut⸗ 
liches Etend zur Folge haben. — Nach einigen Bemer⸗ 
kungen des Lord Ellenborough und des Grafen von 
Ripon wurden die Beſchluͤſſe ohne Abſtimmung ger 
nehmigt. 


London, vom 6. Juli. — Der Courier enthält 
Folgendes: „Mit vieler Freude haben wir erfahren, daß 
die Kabinette von Rußland, Oeſterreich und Preußen 
den Entſchluß gefaßt haben, ein entſcheidendes Zeichen 
ihres Wunſches zu geben, daß ſie die Zwiſtigkeiten, 
welche zwiſchen Holland und Belgien zu ordnen übrig 
bleiben, definitiv beilegen möchten. In dieſer Abſicht 
haben dieſe Höfe ihre Botſchafter ernannt, um fie an 
dem Hofe Koͤnig Leopolds zu repraͤſentiren. Dieſer 
Schritt muß den Hoffnungen des Königs von Holland, 
wenn er ſich noch ſolchen Illuſionen hätte hingeben koͤn⸗ 
nen, ein Ende machen, daß naͤmlich jene Monarchen, 
feine Verwandten und Verbuͤndeten, feine Anſpruͤche 
auf die Souverainität Belgiens ferner unterſtuͤtzen wuͤr⸗ 
den. Freilich iſt es wahr, daß jene Maͤchte, indem ſie 
Leopold als Koͤnig der Belgier anerkannten, es nur be⸗ 
dingter Weiſe und unter Vorbehalt (constructively) 
gethan haben. Allein es ſetzen Rußland, Oeſterreich 
und Preußen durch die Ernennung von Repraͤſentanten 

ihre Anerkennung der Rechte Leopolds auf alle mit 
einer Koͤnigskrone verbundenen Praͤrogative und Privi⸗ 
legien außer Zweifel. Dieſer wichtige Schritt zur defi⸗ 
nitiven Beilegung eines Streites, welcher, wenn er 
nicht Europa in einen verheerenden Krieg zu verwickeln 
gedroht hat, doch wenigſtens gewiß die Maͤchte an den 
Vorabend eines ſtoͤrenden Mißverhaͤltniſſes brachte, iſt 
hauptſaͤchlich eine Folge der Entſchloſſenheit des Könige 
der Belgier. Wir erfahren naͤmlich, daß bei der Unter⸗ 
zeichnung der letzten proviſoriſchen Uebereinkunft Se. 
Majeſtaͤt den feſten Entſchluß zu erkennen gegeben hat, 
in keine weiteren Verhandlungen einzugehen, bis daß 
durch die Herſtellung der zwiſchen den Europäifchen. Hoͤ⸗ 
fer gebräuchlichen diplomatiſchen Verhaͤltniſſe die drei 
Mächte, welche als die Unterſtuͤtzer der Anſpruͤche Hol⸗ 
lands betrachtet werden, ihre definitive Abſicht offen 
kundgegeben hätten. Das Reſultat biefer von dem Koͤ— 
nig der Belgier angenommenen Stellung iſt die Ernen⸗ 
nung von Botſchaftern an ſeinem Hofe, als materieller 
Beweis für die Anerkennung Sr. Majeftät in feiner 
Eigenſchaft als König der Belgier.“ (Frankf. J.) 
Jn einigen Engliſchen Zeitungen iſt von einem Plan 
zur Reorganiſirung der Kavallerie die Rede geweſen. 
Der Globe verſichert jetzt, daß folgender dem Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee vorgelegter Plan wahrſcheinlich 
werde angenommen werden: Jedes Regiment (mit Aus⸗ 
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nahme der Koͤniglichen Haustruppen) ſol aus einer 
ſchweren, einer leichten und einer Lancier⸗ Schwadron 
beſtehen, alle mit gleicher Uniform; die Piſtslen ſollen 
ganz abgeſchafft und die Karabiner nur für die ſchwere 
Kavallerie beibehalten werden; für die drei verſchledenen 
Schwadronen kann eine Auswahl unter den Mannſchaf⸗ 
ten und Pferden getroffen werden, und Leute von fünf 
Fuß acht Zoll Groͤße ſollen nicht gleiche Waffen und 
Pferde haben, wie Leute, welche ſechs Fuß zwei Zoll 
meſſen. Das ifte Garde- Dragoner: Regiment ſoll das 
Ste, und das 2te, Ite und Ate Garde⸗Dragouer⸗Rginſent 
ſollen das 18te, igte und 20ſte Dragoner⸗Regiment 
werden. Das 5te, te und 7te Garde⸗Dragoner⸗Negi⸗ 
ment werden den in Indien dienenden Regimentern ein⸗ 
verleibt. Die Kavallerie in Indien ſoll 4 aus Schwadro⸗ 
nen beſtehende Brigaden enthalten, welche dieſelbe Stärke, 
wie die in England haben, und aus Engliſchen Regi⸗ 
mentern ergänzt werden ſollen, wodurch die Koſten des 
Depots zu Maidſtone und auch der Verluſt bei dem 
Verkauf und Wieder⸗Ankauf der Pferde, wenn ein Re 
giment nach Indien abgeht oder von dort zurückkehrt, 
vermieden werden wurde. Die Brigade der Koͤnigl. 
Haustruppen ſoll aus 2 Regimentern, jedes zu 10 Com⸗ 
pagnieen, beſtehen. Das Hauptquartier von einem Negis 
ment und 6 Compagnieen ſoll in Windſor, das der übri⸗ 
gen 4 Coinpagnieen in London ſeyn. Die Offiziere, 
welche in Folge dieſes Planes außer Dienſt kommen, 
ſollen einſtweilen auf halben Sold geſtellt und bei vor- 
kommenden Vakanzen zunaͤchſt beruͤckſichtigt werden. 
Die Times macht folgende Bemerkungen über die 
geſtrige Sitzung des Unterhauſes: „Durch den unklugen 
Starrſinn des miniſteriellen Wortfuͤhrers im Unterhanſe 
hat das Miniſterium geſtern Abend eine von den ſchmaͤh⸗ 
lichen Niederlagen erlitten, die nach und nach ſeinen 
Charakter in Mißcredit bringen muͤſſen, wenn ſie auch 
ſeine Feſtigkeit nicht augenblicklich erſchuͤttern. Lord 
Althorp trug nach vollſtändiger Erörterung der dem 
Hauſe vorliegenden Maßregel darauf an, daß die Bill 
wegen Feſtſetzung der von den Kindern in den Facto⸗ 
reien zu fordernden Arbeit einem geheimen Ausſchuß zur 
Prüfung uͤberwieſen werden ſolle, ſtatt ihren regelmaͤßi⸗ 
gen Weg durch das Haus zu nehmen, und wurde dar 
bei von einer Majorität von 23 Stimmen aus dem 
Felde geſchlagen, indem 164 gegen und nur 141 Stim, 
men fuͤr ſeinen Antrag waren. Es iſt ſchwer zu er⸗ 
rathen, was der edle Lord für ein Motiv hatte, der 
raſchen Annahme einer Maßregel, über die das Land 
ſich laͤngſt entſchieden hat, und gegen die kaum anderswo 
als in der St. Stephans⸗Kapelle 141 Männer aufzu⸗ 
finden ſeyn möchten, einen fo hartnäckigen Widerſtand 
zu leiſten. Wozu nutzte der lange Verzug, den die 
Maßregel ſchon durch das Sammeln von Zeugenaus⸗ 
ſagen erlitt, wenn nach allem die en wieder neue Argu⸗ 
mente geſammelt wekden ſollen? Wozu nutzte das Her⸗ 
umreiſen der Commiſſion im Norden, wenn noch ein 
fisender Aus ſchuß gebildet werden fol? Der ungeheure 


Band, der bereits vorliegt, enthält doch wahrlich Zeugen 
ausſagen genug uͤber eine Sache, die gar keines Zeug⸗ 
niſſes zu bedürfen ſchien, darüber nämlich, daß Kinder 
unter einem gewiſſen Alter nur eine gewiſſe Anzahl von 
Stunden des Tages zu arbeiten im Stande ſind, und 
daß ſie darüber hinaus nicht angeſtrengt werden duͤrfen, 
wenn man nicht ihre Geſundheit und vielleicht ihr Leben 
gefährden will. Da alle Welt hiervon uͤberzeugt war, 
warum blieb Lord Althorp allein unglaͤubig, oder wenn 
auch er ungläubig iſt, warum ſolchen Glauben an feine 
Anſichten von ſeinen miniſteriellen Anhaͤngern verlangen? 
Wenn er dieſe durch den Schmutz ſchleppt, kann er mit 
ſeinen Collegen dann unbeſudelt davonkommen? Die 
Faktorei⸗Bill hätte, unſerer Meinung nach, nicht im 
Geringſten zu einer miniſteriellen Frage gemacht werden 
muͤſſen, und Lord Althorp Hätte ſich bei den Debatten 
daruͤber nicht mehr als jedes andere Mitglied voranſtel⸗ 
len ſollen. Es handelte ſich dabei um keine Steuer; es 
ſtand kein Finanzplan damit in Verbindung; es waren 
keine Intereſſen einer politiſchen Partei dabei im Spiel; 
es war eine reine Frage der Menſchlichkeit, nicht der 
Regierungs gewalt, und eben fo gut, wie jedwede Frage 


über die Verbeſſerung der Criminal⸗Geſetze, mußte man 


fie, die für die Gefühle unſerer menſchlichen Natur von 
noch weit größerer Wichtigkeit iſt, frei von aller Eins 
miſchung des Kabinets entſcheiden laſſen. Wahrhaftig, 
der edle Lord hat ein wunderbares Talent darin bewie⸗ 
fen, ein Feld aufzufinden, wo er zu ſchlagen iſt.“ 
In einer Schilderung der jetzigen parlamentariſchen 
Zuftände, welche der Spectator enthaͤlt, heißt es unter 
Anderem: „Cobbett, von dem man viel erwartete, und 
der wirklich Anfangs zeigte, daß es ihm weder an Gei⸗ 
ſtesgegenwart noch an Beredtſamkeit fehle, um etwas 
durchzuſetzen, iſt jetzt, gegen das Ende der Seſſion, 
eine der unbeachteſten Perſonen im Unterhauſe, und, 
was mehr iſt, er fühle dies auch. O'Connel, der mit 
anderen Verſammlungen umzuſpringen weiß, wie Her 
kules mit feiner Keule, hat keinen Einfluß im Unters 
hauſe; er beſitzt jede Kunſt, jedes Talent, die man von 
einem Redner fordert; er hat Stimme, Vortrag, Leis 
denſchaft und Phantaſie, und dennoch kann man ſagen, 
daß er gar nichts ausrichtet. Dieſen Beiden koͤnnten 
noch mehrere Namen hinzugefügt werden; wir brauchen 
nur elnen zu erwähnen. Herr Roebuck zeigte zu Bath 
Einſicht, Fertigkeit und Ueberzeugungekraft; im Unter⸗ 
banfe haben alle feine Reden, eine oder zwei der erſten 
ausgenommen, ihre Wirkung verfehlt; fie waren rein 
ideell und zerfloſſen in der Verſammlung, wie Schnee auf 
Waſſer. Und doch, wie Wenige unter den Mitgliedern 
des Hauſes, denen mit großer Aufmerkſamkeit zugehoͤrt 
wird, und deren Anſichten auf die der Uebrigen ein, 
wirken, können in Hinſicht auf Talent und Valenduns 
mit den oben angefuͤhrten drei Rednern Kg — 
aushalten! Was iſt der Grund hiervon? Etwa, Bir 
man dieſe Männer für unredlich halt, W 
bloße Rolle ſpielen, und weil das Haus keine Falſchheit 
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ertragen kann? Man betrachte Sir Robert Peel, der 
den vollendetſten Vortrag hat, aber auch nur darin 
Herrn O Connell gleichkommt, ja ihn vielleicht uͤbertrifft; 
keinem Redner wird mit ſo geſpannter Aufmerkſamkeit 
zugehoͤrt, als ihm. Iſt es Mangel an dem, was man 
unter dem Ausdruck „etwas im Lande ſtehen haben“ 
begreift? Aber einige der einflußreichſten Mitglieder des 
Unterhauſes, wie Sheridan, Burke, Canning, — der 
Lebenden nicht zu gedenken, — hatten weder im Lande 
noch in der Stadt etwas ſtehen. Iſt es Mangel an 
geſellſchaftlichem Anſehen? IR es Mangel an ſogenann⸗ 
tem „hohen Charakter“, worunter wohl Unbeſcholten⸗ 
heit verſtanden wird? Nein; denn dies läßt ſich nicht 
als Grund für den ſchlechten Erfolg bei den oben ge; 
nannten Perſonen anfuͤhren, weil er gegen alle drei 
nicht Stand halten wuͤrde; ſo wie andererſeits parla⸗ 

mentariſcher Erfolg auch bei Perſonen von unbeflecktem 
Ruf nicht ſelten iſt. Was alſo ift es? Erfolg im Un⸗ 
terhauſe wird auf ganz eigene Art errungen, und die 
Bedingungen dazu laſſen ſich nicht leicht analyſiren. 
Großer Reichthum iſt keine nothwendige Eigenſchaft, 
wohl aber eine nuͤtzliche Zugabe; denn einem großen 
Grundbeſitzer kann nicht gut der Vorwurf gemacht wer⸗ 
den, daß er ein Abenteurer ſey. Aber Eigenthum allein 
reicht nicht hin; einige der reichſten Maͤnner im Unter⸗ 
hauſe wagen es nicht, ihren Mund darin aufzuthun. 
Daſſelbe gilt von einem hohen Ruf im Privatleben; 
auch glaubt man ſelten an Unbeſcholtenheit, wenn der 
Mann nicht wohlhabend iſt, oder doch erſt nach langer 
Pruͤfung. Eben ſo wenig helfen materielle Kenntniſſe 
oder theoretiſche Einſicht; daß beide nicht ausreichen, 
zeigt jeglicher Tag; es waͤre taͤdioͤs, einzelne Beiſpiele 
aufzuzaͤhlen. Wie Redner-Talent im vollendetſten Grade 
die Auſmerkſamkeit des Hauſes beherrſcht, haben wir 
an Herrn Macaulay geſehen, der mit dem gehäffigen 
Ruf, daß er Kritiker und Genie ſey, ins Haus kam; 
aber wir ſehen noch weit größeren Einfluß bei weit ger 
ringeren Anſpruͤchen auf Rednergabe täglich. geltend 
machen. Und ſeldbſt Redner, die fo ausgezeichnet waren, 
wie er, wenn auch nicht ſo lieblich fuͤr das Ohr eines 
ſchlaͤfrigen Auditoriums, haben nichts ausgerichtet; als 
Beiſpiel dient der Erzkritiker Herr Jeffrey. Was iſt 
denn alſo? Die wahre Quelle zur Macht im Unter⸗ 

hauſe liegt, unſerer Meinung nach, darin, die Ueberzeu⸗ 

gung hervorrufen zu koͤnnen, daß man in allen Fällen 

ein ſicherer praktiſcher Führer fl So konſti⸗ 

tuirt, wie das Unterhaus iſt, unter den langen Debatten 

und bei der Erörterung von fo vielerlei Gegenſtaͤnden, 

geräth es ſehr leicht in Verwirrung; es bedarf Jeman⸗ 

des, der die Sache ins Klare bringt, der ihm den Weg 
weiſt. Wenn ein Miniſter erklärt, daß er entweder fei« 

nen eigenen Weg gehen, oder ausſcheiden, oder das 

Parlament auflöfen will, dann freilich ſteht die Sache 

ſehr einfach; es kommt blos darauf an: ſoll man ihn 

ſtürzen oder ſich ſtürzen laſſen; und in dieſem Fall dee 

darf es kaum eines Fuͤhrers. Man hoͤrt auf die Reden 


. 


bloß aus Luſt oder aus Hoͤflichkeit. Aber wenn ein 
Miniſter dem Haufe die Verantwortlichkeit aufbuͤrden 
will, oder wenn er eben kein ſehr heller Kopf iſt und 


vielleicht auch wenig Willenskraft und noch weniger 


Geiſt hat, oder wenn Miniſter und Land mit einander 
zerfallen ſind, dann iſt große Noth, wie man die Ge⸗ 
ſchaͤfte des Hauſes führen ſoll, ohne bedeutende Fehler 
zu begehen. Unter ſolchen Umftänden iſt es ein großer 
Vortheil, wenn ein ſicherer und praktiſcher Fuͤhrer auf⸗ 
tritt und dem Hauſe aus der Verlegenheit hilft. Ein 
ſolcher Führer iſt aber nicht alle Tage zu finden. Er 
muß ein gruͤndlicher Geſchaͤftsmann ſeyn; er muß 
ſich nicht dem Zauber der Theorie und Projektwache⸗ 
rei hingeben; er muß nicht befuͤrchten duͤrfen, ein 
Abenteurer genannt zu werden; ſeine Beweggruͤnde 
muͤſſen über allen Verdacht erhaben ſeyn, außer etwa 
über den, daß er auf vernünftige Weiſe nach Macht 
ſtrebt; er muß aller Angelegenheiten, in die er ſich miſcht 
bis aufs kleinſte Detail vollkommener Herr ſeyn; er 
muß ſeinen Rath auf eine Weiſe ertheilen, welche be⸗ 
weiſt, daß er uͤber die Sache voͤllig im Klaren und 
feine. Anſicht gegen Jedweden zu verfechten im Stande 
iſt. Ein ſicherer praktiſcher Fuͤhrer kann hin und wie⸗ 
der auch auf Dinge eingehen, die er nicht verſteht; aber 
dann muß es immer im Wege der Warnung oder Ver: 
wahrung ſeyn; und der Refrain ſeiner Rede muß ſtets 
heißen: „Nicht zu haſtig! Hier iſt ein kurzer Weg, 
um fuͤr jetzt aus der Affaire zu kommen; das Uebrige 
muß einer reiflicheren Ueberlegung vorbehalten bleiben; 
das Sichere iſt dies, ſtimmen Sie ſo oder ſo, und das 
Haus wird augenblicklich mit der Sache fertig ſeyn.“ 
Festina lente iſt das Motto. So ein Mann wird 
im Unterhauſe ſtets dominiren.“ 

Die Quebeck Zeitungen, welche bis zum 1. Juni rei⸗ 
chen, enthalten einen intereſſanten Bericht uͤber die Fort⸗ 
ſchritte der Auswanderung nach den beiden Kanada's in 
den letzten 4 Jahren und uͤber die Vertheilung der 


Ausgewanderten nach ihrer Ankunft; es ergiebt ſich 


daraus, daß aus dem Brittiſchen Reiche auswanderten 


in den Jahren 1829 1830 1831 1832 
aus England 3544 6799 15313 17481 
aus Irland 9614 18300 34138 28204 
aus Schottland 2643 2450 5324 5530 
aus anderen Theilen 123 451 424 531 


zufammen 15924 28000 55199 51740 


& 6 Des 


Madrid, vom 27. Juni. — Die Feſtlichkeiten 
dauern hier noch immer ohne die geringſte Stoͤrun 
fort. Geſtern begann das große Manoͤver vor dem 
Alcala Thore. Schon um 2 Uhr Morgens: ertönte 
militairiſche Muſik in den Straßen, um 11 Uhr er 
ſchien der Koͤnig und die Koͤnigliche Familie auf dem 
Platze und ſofort begann das Feuer aus Kleingewehr 


——. — 
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* 


und Geſchützen. Von 1 bis 3 Uhr trat ein Stilltand 


ein, worauf das Manöver bis 8 Uhr Abends ununter⸗ 
brochen fortdauerte. Dieſes kriegeriſche Feſt, das von 
ſchoͤnem Wetter beguͤnſtigt wurde, iſt dennoch nicht 
ganz ohne Ungluͤck abgegangen; ein Pulverwagen, der 
in die Luft flog, toͤdtete drei und verwundete ſechs 

Soldaten. Den Beſchluß bildete die Erſtuͤrmung der 
Schanzen. Se. Majeſtät der Koͤnig waren mit dem 

Mandver und namentlich mit den vier, den Ober-Be⸗ 

fehl führenden, Generalen ſehr zufrieden; der Kriegs- 

Miniſter, General la Cruz der den Generalſtab kom⸗ 
mandirte, hat ſich dabei beſonders ausgezeichnet. Nach 

Beendigung der Feſte wird der groͤßte Theil der Trup⸗ 

pen in ſeine Kantonnirungen an der Portugieſiſchen 

Grenze zuruͤckkehren. N 

In einer der naͤchſten Nummern der Hof-Zeitung 
erwartet man eine Menge von Ordens Verleihungen 
und anderen Gunſtbezeugungen des Koͤnigs, ſo wie ein 
neues Amneſtie- Dekret, in Bezug auf die bei dem 
letzten Aufſtande in Toledo verhafteten Perſonen. In 
ihrem heutigen Blatte iſt dieſe Zeitung, ſo wie die 
jetzt ſechsmal wöchentlich. erſcheinende Reviſta Espanola 
mit Beſchreibungen der Illuminationen, Feuerwerke, 

Stier⸗Gefechte, Turniere, Maskenzuͤge und Theaters 

Vorſtellungen angefuͤllt, welche ſich ſeit dem 2yften d. M. 

an einander gereiht haben. > 
Niederlande 

Aus dem Haag, vom 9. Juli. — Der neuge⸗ 
borne Prinz wird die Namen Friedrich Wilhelm Niko; 
laus Karl erhalten. 

Die Einſchiffung der Herren Verſtolk van Selen 
und Dedel hat in Helvoetfluis ſtattgefunden. 

Es ſcheint, daß verſchiedene Reiſende, die nach Frank, 
reich wollen, die Meinung haben, direkt durch Belgien 
dahin abgehen zu koͤnnen; dies iſt jedoch noch nicht ers 
laubt und die nächſten Wege von hier ſind entweder 
uͤber Kleve und Aachen, oder zu Waſſer von Rotterdam 
nach Dünkichen einzuſchlagen. N 

Bl i %% „„. a 

Bruͤſſel, vom 9. Juli. — In der geſtrigen Sitzun 
der Repraͤſentanten⸗Kammer wurde, auf den Autrag des 
Hertn von Huart, beſchloſſen, die Regierung um Vor⸗ 
legung der Plaͤne in Bezug auf die Eiſenbahn und der 
Koſten, Anſchlaͤge zu erſuchen. EN: i 

Bei Gelegenheit der Entbindung der Königin ſoll jedes 
Regiment 12 Decorationen des Leopold⸗Ordens erhalten. 

Mit dem Geſundheits⸗Zuſtand des Herrn Rogier 
beſſert es ſich taglich mehr, und man glaubt, daß er in 


wenigen Tagen feine Geſchaͤfte wieder wird antreten koͤnnen. 
Der Oeſterreichiſche Votſchafter am Londoner Hofe, 
Fuͤrſt Eſterhazy, iſt am Eten d. M. anf feiner Reiſe 
nach London durch Lüttich gekommen. — Lord Durham 
iſt geſtern von London in Drüffek eingetroffen. x 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 18. Juli 1833. 5 N 1 
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we d e n. 

Stockholm, vom 5. Juli. — Am 2ten d. M. 
ging hier das Kaiſerl. Nuſſiſche Dampf chiff Hercules 
mit der Chronometer Expedition vor Anker. Die An⸗ 
weſenheit deſſelben macht hier außerordentlichen Eindruck. 
Vorgeſtern Mittags gab Se. Mzajeſtaͤt den Oſſizieren 
jener Expedition ein Diner auf dem Schloſſe Roſendahl, 
nachdem fie Tages vorher bei Sr. K. H. dem Kronprinzen 
auf der Burg von Ladugaͤrdsgaͤrd zur Tafel geweſen waren. 


ee 

Die Allg. Zeit. enthält: folgendes Schreiben aus 
Rom vom 29. Juni: „Morgen reift Se. Hoh. der 
Herzog von Leuchtenberg nach Neapel ab. — Se. Heil. 
der Papſt befindet ſich vollkommen wohl, und hat bisher 
allen kirchlichen Functionen, die in dieſen Tagen ſo zahl⸗ 
reich find, beigewohnt. Es iſt daher ungegründet, was 
Ihnen ein hieſiger Correſpondent gemeldet, daß Se. 
Heil. ſich leidend befinde. Vielleicht hat zu dieſem 
Irrthume der Umſtand Anlaß gegeben, daß Sr. Heil. 
das Tragen auf dem Stuhle, welches immer bei den 
Hauptfunctionen in der Kirche geſchieht, eine ſichtbar 
unbehagliche Empfindung erregte, was wohl von einer 
Neigung zum Schwindel herruͤhrt. — Das irrige Ge⸗ 
ruͤcht, daß Migr. Galanti, der Aſſeſſor des Teſorierats, 
ſeine Stelle verlaſſen, und dafuͤr eine Nunciatur erhal⸗ 
ten werde, erzeugte ſich wahrſcheinlich aus einigen Rei⸗ 
bungen, die früher zwiſchen ihm und dem Teſoriere 
Mige. Brignoli beſtanden, die aber wieder ausgeglichen. 
ſind. Der Kardinal Bernetti, Staats Secretair des 
Auswärtigen, hat geſtern wieder einen ſtarken Anfall 
von Podagra gehabt, ſo daß er das Bett nicht verlaſſen 
kann. Doch iſt dieſe Krankheit bis jetzt nicht von’ fol 
cher Bedeutung, daß dadurch ſein Ruͤcktritt herbeigefuͤhrt 
werden ſollte. Wenigſtens wird eine ſolche Vermuthung 
hier bei wohlunterrichteten Perſonen nicht gehegt. Wie 
man mit Zuverlaͤſſigkeit behaupten will, ſollen jetzt die 
Staats Ausgaben mit den Einnahmen wenigſtens ſo weit 
ausgeglichen ſeyn, daß man nicht ſobald zu neuen Ans 
leihen ſeine Zuflucht zu nehmen brauche. Waͤre einmal 
dieſe Hauptaufgabe des hieſigen Staats ſicher geloͤſt, fo. 
wäre die groͤßte Schwierigkeit uͤberwunden. — Der 
Koͤnigl. Baierſche Geſchaͤftstraͤger, Graf Spaur „kam 
geſtern von Perugia wieder hier an, wohin er ſich früher 

begeben, um Sr. Maj. dem Könige die Aufwartung zu 
machen.“ ; 

In einem Schreiben aus Turin 
in der Allg. Zeitung — heißt es: 
im Laufe des vorigen Jahres angezeigt, 
niſche ! 
— 7 5 Algiers von Franzoͤſiſchen Truppen ſehe, und 
gegen eine foͤrmliche Beſitznahme dieſer Provinz rekla⸗ 


vom 1. Juli 8 
„Ich hatte Ihnen 
daß die Sardi⸗ 


Regierung mit Mißvergnuͤgen die permanente 


Die Franzoͤſiſchen Journale ſtellten dies in Ad⸗ 


mire. 
rede. Sie konnten ſich nicht erklären, welches große 
Intereſſe Sardinien bei der Sache habe, und fo laͤug⸗ 
neten fie kurzweg eine Thatſache ab, die ſich jetzt wieder 


holt. Denn nicht nur damals ſchon ward von dem 
Turiner Hofe eine Note abgegeben, worin die Nach⸗ 
theile für alle Küftenländer und den ganzen Handel 
des Mittelmeeres aufgezählt wurden, wenn Algier Frank⸗ 
reich verbliebe, ſondern auch jetzt ſind abermals Schritte 
geſchehen, um das Kahinet von St. James zu ver⸗ 
moͤgen, die Intereſſen jener Laͤnder zu vertreten, und 
ſich Gewißheit über das kuͤnftige Schickſal Algiers zu 
verſchaffen. Die Debatten in der Franzoͤſiſchen Dep 
tirtenkammer mußten die Aufmerkſamkeit um. fo dringen— 
der wieder auf dieſen Gegenſtand lenken, als, nach der 
Rede des Marſchalls Soult zu urtheilen, die Einverlei⸗ 
bung bereits beſchloſſen ſcheint. Man weiß bier den 
ganzen Werth Algiers zu ſchaͤtzen, kennt die Hulfsquel⸗ 
len, die es darbietet, und beſorgt, falls dort einmal ein 
wohlgeordnetes Kolonialſyſtem eingeführt wäre, wuͤrden 
der Handel und die Schifffahrt Frankreichs einen ſol⸗ 
chen Aufſchwung nehmen, daß deſſen Seemacht eine 
druckende Suprematie ausüben koͤnnte. In England 
wird man dies fuͤhlen, und daher wird es dem Engli— 
ſchen Miniſterium vielleicht angenehm ſeyn, von hier 
aus die Gruͤnde erneuert zu ſehen, die gegen die Okku⸗ 
pation Algiers ſprechen. Faſt ſollte man glauben, daß 
unſer Hof, vielleicht indirekt, von London aus verans 
laßt worden ſey, wieder auf die fruͤher erhobenen Rekla⸗ 
mationen zurückzukommen, während man bis jetz ruhig 
geblieben und der Meinung geweſen war, daß alle 
Muͤhe umſonſt ſey, in dieſer Hinſicht Frankreichs Wils 
len entgegen zu ſeyn, ſo lange es ſich Englands Ver⸗ 
buͤndeten nennt. Wir haben zu viel vom Franzoͤſiſchen 
Einfluſſe zu fürchten: und würden ein zu gefährliches 
Spiel ſpielen, wenn wir uns in direkten Widerſpruch 
mit dem Pariſer Kabinette ſetzten, ohne auf eine andere 
mächtige Unterſtuͤtzung rechnen zu koͤnnen. Die neu⸗ 
lichen Verſchwoͤrungsverſuche bei der Armee zeigen deut⸗ 
lich, wohin wir bei dem geringſten Mißverſtaͤndniſſe mit 
Frankreich gelangen wuͤrden, ſobald uns eine ſtarke 
Stuͤtze von Außen fehlte. Unſer Hof muß mithin die 
buͤndigſten Verſicherungen in London erhalten haben, 
ſobald er Schritte zu machen wagte, die ſeine Exiſtenz 
ſo nahe beruͤhren. Er muß auch ſich noͤthigenfalls von 
Oeſterreichiſcher Seite unterſtuͤtzt wiſſen, falls man in 
Paris der Empfindlichkeit durch irgend ein nicht freund⸗ 
ſchaftliches Verfahren Luft machen und durch Beſchuldi⸗ 
gungen ſich beleidigt fühlen: wollte, die leider nicht uns 
gegründet ſeyn dürften, ja ſelbſt durch das Geſtandniß 
mehrerer in die Verſchwöͤrung verwickelter Individuen 
beſtaͤtigt ſcheinen.“ : 


a SR . 
Konſtantinopel, vom 25. Juni. (Ptivatmitth.) 


Ibrahim Paſcha ſetzt feinen Ruͤckzug regelmäßig, fort; 


zm 13ten d. hat das Aegyptiſche Hauptquartier Konia 
verlaſſen, und den Ruͤckmarſch uͤber den Taurus ange⸗ 
treten; der groͤßte Theil der Armee hat dieſe Gebirgs⸗ 
kette bereits paſſirt und war in Adana und Tarſus am 
gelangt. — Der Kronprinz von Balern beſuchte am 
16ten d. das Ruſſiſche Lager in Chunkiar⸗Iskeleſſi. An 
jeltem Tage veranſtaltete der K. K. außerordentliche 
Geſandte Freiherr von Stürmer dem Kronprinzen zu 
Ehren ein glaͤnzendes Feſt, Diner und Ball. Am 2lſten 
wurde der Kronprinz von Baiern dem Sultan in Bei⸗ 
lerbei vorgeſtellt, wo er aufs zuvorkommendſte empfan⸗ 
gen und ihm das reich verzierte Portrait des Sultans 
verehrt wurde. Am 23ſten reiſte Se. K. Hoh. von 
hier auf dem Neapolitaniſchen Dampfſchiff nach Smyrna 
ab, allwo am 18ten d. Se. Majeſtaͤt der König von 
Griechenland auf der Engliſchen Fregatte Madagascar 
incognito eingetroffen iſt, um ſich dort mit feinem Bru⸗ 
der auf deſſen Ruͤckreiſe noch einmal zu beſprechen. Se. 
Majeſtät haben die Sehenswuͤrdigkeiten der Stadt 
Smyrna und deren Umgebung zu beſichtigen alsbald 
nach ihrer Ankunft angefangen, 


Grieche n lan d. 


rieſt eingegange Brieſe aus Nauplia, die 
a. Sn reichen, melden, daß das Dampfboot, 
deſſen Ankunft man in Trieſt erwartete, nicht eintreffen 
wird, theils weil es nicht in dem beſten Zuſtande war, 
theils auch wegen der Koſten, und die Baiern, welche 
es hier ſeit dem 16ten v. M. erwarteten, werden deshalb 
dieſer Tage mit Kauffahrern nach ihrer Beſtimmung 
abgehen. Das große Ungluͤck von Arta „ welches gegen 
Ende Mai's durch Ueberfall der aus Griechenland aus⸗ 
gewanderten irregulairen Truppen gebrandſchatzt und 
zum Theil zerſtoͤrt worden iſt, hatte in Nauplia um 
ſo ſchmerzlichern Eindruck gemacht, als bei der Naͤhe 
der Stadt an der Griechiſchen Grenze und den engen 
Verbindungen derſelben mit den Griechiſch gewordenen 
Provinzen viele Familien des Königreichs dabei unmit⸗ 
telbar betheiligt find. Drei Corps jener Truppen hatten 
fruher einen Einfall in die noͤrdlichen Graͤnzen Grie⸗ 
chenlands gemacht, und waren auf der einen Seite bis 
Kaproniſt über Miſſolunghi vorgedrungen, wurden aber 
durch die Einwohner jeuer Stadt vertrieben, und fpäter 
durch das herbeieilende bewaffnete Landvolk, dem bald 
die Baierſchen Truppen zu Huͤlfe kamen genoͤthigt, 
äber die Grenze zuruͤckzuweichen. Die Fluͤchtlinge aus 
Epirus, welche vor jenem Raubzuge Schutz ſuchten, 
waren ſehr zahlreich innerhalb der Grenzen des Koͤnig⸗ 
reichs angekommen. i 
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Aus Poſen wird unterm 13. Juli berichtet? „Im 
Großherzogthum Poſen beſtehen bei den Frohnſeſten dee 
Inquiſitoriate zu Poſen, Frauſtadt, Koronowo und 
Kozmin Arbeits-Anſtalten, in welchen die Gefangenen, 
fo weit es der Raum, bei gaͤnzlicher Ueberfuͤllung der 
Gefaͤngniſſe, geſtattet — mit verſchiedenen Arbeiten, als 
mit Weben von Tuch, Leinewand, Drillich, Flanell und 
Fuß tapeten, mit Anfertigung wollener Schlaf- und 
Pferdedecken und Zwirn aller Gattungen, mit Verferti⸗ 
gung von Haardeckenzeug, Kaufmannsduͤten, mit Feder⸗ 
reißen, Verarbeitung von Baumſtaͤmmen zu Bohlen, 
Brettern, Latten, ſo wie endlich mit allerlei Schuh⸗ 
macher -, Schneider -, Tiſchler , Boͤttcher- und anderen 
Arbeiten beſchaͤftigt werden. Die Arbeits- Anſtalt bei 
dem Inquiſitoriate zu Poſen iſt erſt ſeit dem 1. Januar 
d. J. eingerichtet, ihre Nefultate find alſo noch nicht 
bekannt. — Am 9ten d. M. Nachmittags um 5 Uhr 
traf ein Blitzſtrahl den großen Rathhausthurm. Es iſt 
zweifelhaft geblieben, durch welche Oeffnung er hinein⸗ 
ſchlug, aber ſichtbar ſind die Spuren, die er an der 
großen Thurmuhr an der Drathkette, welche die Glocken⸗ 
mit der Klingeluhr im kleinen Thurme (in der Mitte 
der Fronte des Rathhauſes) verbindet, fo wie an den 
Dachrinnen und in der Wohnung des Hutmanns, auch 
an deſſen Bette, Kleidern und Sachen zuruͤckgelaſſen 
hat. Durch dieſen Blitzſtrahl wurde der Thurmwächter 
betaͤubt und die Frau des Hutmanns leicht beruͤhrt. 
Die an dem Gebaͤude ꝛc. entſtandenen Beſchaͤdigungen 
find’ unbedeutend; hoͤchſt beträchtlich wuͤrde der Schaden 
aber geworden ſeyn, wenn das viele Holzwerk im Thurme 
in Brand gerathen waͤre, namentlich der Kaſten ſich 
entzündet, hätte, in welchem die obengedachte lange 
Drathkette ſich befindet.“ 

Aus dem Regierungs Bezitk Minden wird unterm 
Iren d. M. gemeldet: „In Bielefeld wurden im vori: 
gen Monate 4859 Stuͤck feiner Leinewand, zu 60 Ellen 
das Stuͤck, auf die Legge gebracht, und auf den Leggen 
des Kreiſes Luͤbbecke wurden 115,943 Ellen grober Lei⸗ 
newand für 15,137 Rthlr. verkauft. Die Glas⸗Fabri⸗ 


ken im hieſigen Regierungs⸗Bezirke klagen über gedruckte 


Preiſe, und der uͤberſeeiſche Abſatz ſcheint etwas gelähmt 
zu ſeyn. Roggen und Hafer fanden einige Nachfrage, 
auch hatten in dieſen Artikeln Verſchiffungen nach Bre⸗ 
men ſtatt. Was die diesjährige Ernte betrifft, fo. if 
der Roggen niedrig und duͤnn geblieben, wegen der an, 
haltenden Dürre aber frühzeitig der Reife entgegengeeilt. 
Weizen und Gerſte ſtehen ungleich beſſer, der Hafer 
aber nur mittelmäßig, wogegen Buchweizen und Hanf 
gute Hoffnung gewähren: Dem Rauffutter mangelte 
die in feinem früheren Wachsthum nothwendige Naͤſſe; 
auch der Flachs ſcheint die noͤchige Länge nicht zu erhalten 
und die Winter⸗Ruͤbſaamen⸗Ernte iſt weniger als mittel: 


= mäßig. Fuͤr den Gewichts, Ausfall der Wolle leiften die 


geſteigerten Preiſe vollen Erſatz.“ 


Ein öffentliches Blatt enthält folgendes über den Gene, 
neral Solignac: „Das Schickſal dieſes Mannes iſt, 
bei allen Regierungen in Ungnade zu fallen, bei Nas 
poleon, bei den Bourbonen, bei Ludwig Philipp und 
bei Don Podro. Vielleicht iſt es einigen Leſern er⸗ 
wuͤnſcht, hieruͤber die naͤheren Details zu vernehmen, 
die man nicht in Buͤchern und Zeitungen findet, die 
ich aber in den Salons erfuhr. Bei der erſten Ungnade 
bandelte es ſich um Geldintereſſen. Solignac hatte, 
als er unter Maſſena tapfer in Italien focht, 300,000 Fr. 
Kontribution zu viel erhoben, kam damit nach Paris, 
und verſpielte bei Frascati Alles bis auf dreißig oder 
vierzig Tauſend. Der Kaiſer, welcher davon hoͤrt, läßt 
ihn rufen, und beſiehlt ihm, die 300,000 Fr. nach 
dem Staatsſchatze zu bringen; Solignac, wie verſteinert, 
macht eine Verbeugung, geht weg und bittet einen 


Freund um Rath. Als er wieder bei Hofe erſcheint 


und vom Kaiſer befragt wird, antwortet er, das Geld 
ſey für geheime Ausgaben beim Heere verwendet wor⸗ 
den; Napolen erzuͤrnt ſich daruͤber und ſetzt ihn ab. 
Solignae, der einſt als gemeiner Soldat gedient, und 
bis zum Range eines Brigadegenerals geſtiegen war, 
laßt ſich wiederum von ſeinem Freunde rathen, wird 
von Neuem gemeiner Soldat, und kaͤmpft bei Eilau. 
Dort erkennt ihn ein Marſchall, führt ihn zum Kaiſer, 
der gerührt den Fehler vergißt und ihn zum Diviſions⸗ 
general erbebt. Die zweite Ungnade hatte einen politi⸗ 
ſchen Grund. Solignac ließ ſich von den wiederkeh⸗ 
renden Bourbons beibehalten und nahm den Ludwigsor⸗ 
den an; da er dennoch in den hundert Tagen ſich fuͤr 
Napoleon erklärte, fo kam er bei der zweiten Reſtgu⸗ 
ration in Ungnade und lebte in der Provinz. eber 
die dritte und vierte Ungnade weiß man nichts ſo Be⸗ 

immtes. Als Solignac im Weſten in Auftrag Ludwig 
Philipps beſehligte, gerieth er in vielfachen Streit, ber 
ſonders mit dem General Lieutenant Bonnet, und wurde 
abgeſetzt. Man ſprach damals von pekuniairen und von 
politiſchen Verhältniffen, von der Herzogin von Berry; 
allein die Rolle Solignac's wurde nicht klar. Einige 
dehaupten, wenn es von ihm abgehangen, ſo wäre bie 
Herzogin früher verhaftet worden. Er kam nach Parte, 
batte Unterredungen mit dem Kronprinzen, mit dem 
Koͤnige, ſoll gedroht haben, und erhielt endlich in einem 
Alter von 62 Jahren das Kommando des Befreiungs⸗ 
heeres in Portugal. Kurz nachher waͤre er beinahe 
von dort abgereiſt, weil man das Geld nicht regelnräßig 
auszahlte. Neuerdings reiſte er ab, wenn anders ſeine 
Wunde es erlaubte, ob nun wieder aus Geldgründen, 
oder weil man feinen Schlachtplan nicht billigte? (F. J.) 


— — H — 


Bei dem Amtsdorfe Juliusburg bei Lauenburg iſt ein 
ſonſt wohlgekleideter Menſch von 16 Jahren gefunden 
worden, welcher weder von ſeiner Heimath, noch über 


- feinen Namen Auskunft geben kann und, außer einem 


undeutlichen Leſen bei vorgehaltener Druckſchrift, eine 
geringe Sprechfaͤhigkeit beſitzt. (Ein neuer Kaſpar 
Hauſer. (9) 


Das Journal des Debats giebt einen Artikel aus 
der „Dorfzeitung“ uͤber Verhaftungen im Hildburghau⸗ 
ſiſchen und uͤberſetzt, in der Meinung, die „Dorfzei⸗ 
tung“ werde zu Dorf herausgegeben, die Stelle: 
„Selbſt die hieſige, ſo ruhige Gegend“ mit: „Meme 
dans les environs de Dorf.“ 


—— — — — Qmꝙ˖2˙ὐ˙•»11iü 


Verwandten, Freunden und Bekannten empfiehlt ſich 
bei feiner ſchleunigen Abreife nach Poſen ganz ergebenſt 
der Ober: Landess Gerichts; Affeffor Wentzel. 


Breslau den 17. Juli 1833. 


— —P ⸗ʒ:ͥ 


Verbindungs⸗ Anzeigen. 


Unſere zu Tſcheſchdorf geſtern vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns Bekannten und Freunden: 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Patſchkau den 10. Juli 1833. 

Apotheker Dr. Schröter. 
Ida Schröter, geb. Franz. 


Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir hieſigen und auswärtigen Freunden ergebenſt an. 
Breslau den 17. Juli 1833. 0 
Karoline Bertha Kuh, geb. Fuͤrſt. 
Heinrich Richard Kuh, Ober, Landes⸗Gerichts⸗ 
Aſſeſſor. 


* 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. Liegnitz den 17. Juli 1833; ; 
Auguſt Dittrich, Juſtiz Commiſſarius. 
Friederike Dittrich, geb. Anderſeck. 
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Theate e N a ch eri ch t. 


Donnerſtag den 18ten, neu in die Scene: gefelit:: 
Beliſar. Romantiſches Trauerſpiel in 5 Aufzuͤ 
gen von E. Schenk. Herr Anſchuͤtz, Beliſar, 
05 ig N chuͤtz, Itene, als ſlebentt⸗ 


— 


Bekanntmachung. 
Das im Strehlenſchen Kreiſe gelegene Gut Deutſch⸗ 
Jagel, dem Koͤniglichen Major Reich gehörig, ſoll im 


Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werben. W. 


Die ee Taxe beträgt 34,722 Rthlr. 19 Sgr. 
9 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am Löten Februar 
1833, am 15ten Mai f. und der letzte Termin am 
27ſten Auguſt 1833 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Reſerendario Herrn 
von Keſſel im Partheien-Zimmer des Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men, ihre Gebote zu Protokoll zu erklaͤren und zu ge⸗ 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meift; und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, ers 
folgen wird. Breslau den 1. Oetober 1832. a 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli d. J. 
find auf einem Nebenwege in der Naͤhe des Grenzſtei— 
nes No. 122 im Bezirk des Haupt:Zoll Amtes Hoyerswerda 
105 Pfund leinene Baͤnder angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen⸗ 
ſtaͤnde entſprungen und dieſe, fo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 2. September d. J. 
ſich in dem Koͤniglichen Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyers- 
werda zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objeete darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und da⸗ 
durch veruͤbten Gefaͤlle-Defraudation zu verantworten, 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die 
Confiscation der in Beſchlag genommenen Waaren voll 
zogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſetze 
werde verfahren werden. Breslau den 46. Juli 1833. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial: 
. ‚Steuer: Direktor. v. Bigeleben. 
Oeffentliche Vorladung 

Auf der dieſſeits der Senftenberger Straße, zwiſchen 
der Vorſtadt von Hoyerwerda und der ſogenannten 
Truhne belegenen Feldflur, Haupt »Zolls Amts: Bezirk 
Hoyerswerda, ſind am 20ſten dieſes Monats, ſechs 
Colli, enthaltend: 1 Centner 35 Pfund baumwollene 
Struͤmpfe und 14 Pfund leinenes Band, angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. Da die Einbrin⸗ 
ger dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und dieſe, ſo wie 
die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt ſind, ſo werden 
dieſelben hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, 
‚a dato innerhalb 4 Wochen und ſpaͤteſtens am Aten 
September d. J. ſich in dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte 
zu Hoyerswerda zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche 


an die in Beſchlag genommenen Dbjecte darzuthun und 


ſich wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und 
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dadurch veruͤbten Geſaͤlle⸗Defraudation zu verantwor 


ten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, 
daß die Confiscation der in Beſchlag genommenen 


garen vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift 


der Geſetze werde verfahren werden. 


Breslau, den 16. Juli 1833. a 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provinzial 
Steuer-Direktor. v. Bigeleben. 
Bekanntmachung. 

Das vor dem Schweidnitzer Thore am Stadtgraben 
No. 3. des Hypotheken⸗Buchs belegene Haus der Wittwe 
Rocher gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1833 beträgt nach dem Materialien-Werthe 
3189 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage 
zu 5 pCt. aber 1198 Rthlr. 20 Sgr. und nach dem 
Durchſchnitts⸗-Werthe 2193 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 16ten April 1833, 
am 18ten Juni 1833, und der letzte am Gren Se p⸗ 
tember 1833 Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheien Zimmer No. 1. des 
Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dies 
ſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll 
zu erklären, und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen 
werden. Breslau den 10ten Januar 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt» Gericht. 
e kannt mach un 9. N 

Da in dem am 22. Juni d. J. zum öffentli 
Verkauf der zur Güterbeftätiger ER Fk 
lichen Liquidation Maffe gehoͤrigen Zucker; Actie No. 73. 
deren Nennwerth 500 Replr. und Taxwerth 1600 Rthlr. 
betraͤgt, angeſtandenen Termine ſich kein annehmlicher 
Kaͤufer gefunden hat, ſo iſt hierzu ein nerer Bietungs⸗ 
Termin auf den 3 0ſten Auguſt c. Vormittags 


11 Uhr vor dem Herrn Inſtiz⸗Rath Galli im Par: 


theien Zimmer des unterzeichneten Königl. Stadt Ge: 
richts angeſetzt worden. Zahlungsfähige Kaufluſtige wer, 
den hiermit aufgefordert, ſich in dieſem Termine einzu, 
finden, ihre Gebote abzugeben und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 

Breslau den 29. Juni 1833. 

Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 
Edictal » Citation. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird der 
ren Bruder, der am 23ſten März 1794 zu Hermsdorf 
bei Brieg geborne Mälzer und Brauer Lehrling Chriſtian 
Wilhelm Berger, welcher im Jahre 1813 zum Mir 
litair⸗Dienſt ausgehoben worden ſeyn ſoll, und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben, aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte bis zu dem auf den 23ſten 


December a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Referendario Groͤſchner angeſetzten Termin entweder 
ſchriftlich oder perfönlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
fung zu gewärtigen, widrigenfalls im Nichterſcheinungs⸗ 
falle derſelbe für todt erklaͤrt und fein auf der Stelle 
Nro. 15. zu Hermsdorf eingetragenes Vermoͤgen, in 
137 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. beſtehend, feinen Erben 
uͤberwieſen werden wird. Zugleich werden alle unbe⸗ 
kannte Erben und Erbnehmer des dc. Ber ger zu ihrer 
Legitimation als ſolche, unter der Warnung vorgeladen, 
daß bei ihrem Ausbbleiben der Nachlaß des Provocaten, 
im Fall er fuͤr todt erklaͤrt werden ſollte, an deſſen 
‚nächte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 
Brieg den 1ſten Maͤrz 1833. 5 
Koͤnigliches Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Maſchinen Anlage. 

Das Dominium Ober- Boͤgendorf hieſigen Kreiſes 
beabſichtigt auf feinem GrundEigenthum, Kulerey⸗Gut 
genannt, am daſigen Dorfbache ein Maſchinenwerk ans 
zulegen, welches durch das naͤmliche Waſſerbette getrie⸗ 
ben und oberfchlächtig in einem zweiſtoͤckigen Gebaͤude 
erbaut werden ſoll. Den geſetzlichen Beſtimmungen des 
Edietes vom 28. October 1810 gemäß, wird ſolches 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht und zugleich 
nach Inhalt des $ 7. deſſelben ein Jeder, welcher ger 
gen dieſe Anlage ein gegruͤndetes Widerſpruchs⸗ Recht 
zu haben meint, hierdurch aufgefordert, ſich deshalb in 
praͤkluſtviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem unterzeich⸗ 
neten Landraͤthlichen Amte ad protocollum zu erflär 
ren, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt Niemand 
weiter gehört, ſondern die landespolizeiliche Beftätigung 
hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Schweidnitz den 30. Juni 1833. 

Der Königliche Landrath. Hufeland. 
Bekannt maſch un g. 

Durch den Abgang des hier wohnhaft geweſenen 
Doctor medicinae {ft der allgemeine Wunſch in hie, 
ſiger Commune ausgeſprochen worden: daß ein anderer 
geſchickter praktiſcher Arzt und Geburtshelfer ſich hier 
wieder niederlaſſen möchte. Indem wir dieſes hierdurch 
Öffentlich bekannt machen und darauf reflektirende Mes 
dizinalPerſonen erſuchen, fich deshalb baldigſt bei uns 
melden zu wollen, bemerken wir noch, daß ſich hier 
eine gut eingerichtete Apotheke befindet. 

Gottesberg den 11. Juli 1833. 

5 Der Magiſtrat. 
Edictal: Citation. 


Da das Hypotheken⸗Inſtrument vom Adten Januar 


1797 uber die für den Rentmeiſter Paul zu Ruͤckers 
auf der Feldgärtnerſtelle des Johann Tautz No. 2. zu 
Loͤſchney eingetragenen 150 Kthlr. verloren gegangen, 
ſo werden die unbekannten Erben des Rentmeiſter Paul, 
fo wie alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſo⸗ 
narien, oder aus welchem Rechtsgrunde es wolle, an 
dieſes Inſtrument und an die zu loͤſchende Poſt Anſpruͤche 
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zu haben vermeinen, aufgefordert: ſolche in dem hierzu 
anberaumten Termine, als den 24ſten Oetober 1833 
Nachmittags 3 Uhr in der Kanzlei zu Kickers any 
melden und nachzuweiſen, widrigenfalls das verloren ge⸗ 
gangene Inſtrument amortiſirt und die Poſt ſelbſt im 
Hypotheken⸗Buche gelöfcht werden wird. 
Reinerz den Zten Juli 1833. 
Das Major von Hochbergſche Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Friedersdorf. 
Bekanntmachung. 
Da ſich in dem, zum Öffentlichen freiwilligen Verkaufe 
der, zum Nachlaſſe des verſtorbenen Handelsmanns Yo; 
hann Gottlieb Gruͤttner gehörigen, zu Warmbrunn 
gelegenen, voͤllig ſchuldenfreien Grundſtuͤcke, als: 
4) des Gaſthoſs zum goldenen Anker sub No. 36. 
Neugraͤflichen Antheils, und 
2) des, mit Jenem verbundenen, auf den Namen 
der Johanne Eleonore verehelichten Gruͤttner, 
gebornen Adolph, im Hppothekenbuche eingetrage⸗ 
nen Hauſes sub No. 37. Neugraͤflichen Antheils, 
(von denen Erſterer, inclusive des hierzu gehoͤrigen, 
auf 560 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten Beilaſſes, 
auf 5474 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., Letzteres hingegen 
auf 341. Nthlr. 4 Sgr. unterm 6ten September 1832 
gerichtlich gewuͤrdigt iſt), am 17ten Mai e. angeſtande, 
nen Dietungss Termine kein Käufer gemeldet hat, ſo 
haben wir auf den Antrag der Extrahenten der Sub⸗ 
haſtation einen nochmaligen Licitations-Termin den 
Sten Auguſt d. J. Vormittags um 9 Uhr! 


anberaumt, zu welchem befißs und zahlungsfähige Kauf 
luſtige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß dies 


ſer Termin in dem erwaͤhnten Gaſthofe zum goldenen 
Anker in Warmbrunn abgehalten werden wird. 

Die gerichtlichen Taxen dieſer Grundſtucke, ſo wie 
die Verkaufsbedingungen und das Verzeichniß des zum 
Gaſthofe gehörigen Beilaſſes, koͤnnen uͤbrigens beim 
Aushange an der hieſigen Gerichtsſtaͤtte und in dem 
Gerichtskretſcham zu Warmbrunn eingeſehen werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt den Sten Juni 1833. 

Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherrliches Gericht. 

KENT ts DH, 

Am 19. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr fol in dem 
ge No. 51 auf der Reuichen Straße ein Chaiſe⸗ 

agen an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 12. Juli 1833. — 

Mannig, Auctions -Commiſſarius. 


B u cher Auction. 

Freitag den igten d. M. Nachmittags 
von 2 Uhr an, versteigere ich in meinem 
Auctions-Locale Albrechts-Strasse No. 22 
eine Parthie Bücher aus verschiedenen 
Wissenschaften. 5 


Pfeiffer, Auctions- Commis. 


Auctions Bekanntmachung. 5 

Donnerſtag den 25. Juli d. J. von Vormittags 
8 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr werde ich im Gaſthauſe 
des Herrn Coffetier Urban bieſelbſt mehrere brauch- 
bare Meubles, Hausgeraͤthe, Wäͤſche, Leinenzeug und 
Betten, Kleider, Eiſenzeug und eine Tiſch⸗ Uhr gegen 
gleich bagre Zahlung an den Beſtbietenden Öffentlich 
verſteigern, und lade Kaufluſtige dazu ein. 

Frankenſtein den 13. Juli 1833. ng 

Vigore Commissionis des Koͤniglichen Land: 
und Stadt, Gerichts hieſelbſt 
5 Kammler. 
S- · e 2 2022.27 
Gurs-Kanf # 
343-3413-953-344- ä 

Ein Domina Gut wird zu kaufen geſucht. Daſſelbe 
muß in einer guten und angenehmen Gegend unſerer 
Provinz, zwiſchen 2 bis 10 Meilen von Breslau liegen. 
Preis zwiſchen 20,000 und 60,000 Rthlr. Darauf 
Reflectirende werden um portofreie Auskunft gebeten 
unter Adreſſe E B. Gnadenfrei und zwar post 
restant. 


Güter - Verkaufs » Anzeige. 

Mehrere Herrſchaften in der ſchoͤnſten und frucht, 
barſten Gegend Schleſiens, bis zu 500,000 Rthlr. im 
Werthe, fo wie kleinere Ritterguͤter zu 80,000 Rthlr., 
zu 60,000 Rthlr., zu 50,000 Rthlr., zu 40,000 Rthlr., 
zu 30,000 Kthlr., zu 20,000 Rthlr., auch zu 15,000 
Rehlr., mit den vorzuͤglichſten Wohn; und Wirthſchafts⸗ 
gebaͤuden und vollſtaͤndigem Inventarium haben wir zu 
billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingungen, 
die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im 

Auftrage nachzuweiſen. 

5 Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe ho ch. 
N. S. Auch einige Guts Pachtungen von 1000 bis 
5000 Kthlr. find zu vergeben. 


Haus verkauf in Ohlau. 

Ein am Ringe und nahe an der fahrbarſten Bres⸗ 
lauer Straße in Ohlau belegenes, brauberechtigtes Haus, 
wozu eine grasreiche Ohlwieſe/ von circa 7 Morgen 
Flächentuhalt, gehört, iſt ſogleich aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe hat bisher einen Zinſen⸗Ertrag 
von 7000 Kthlr. Capital und daruͤber eingebracht, iſt 
zu jedem Geſchaͤft, vorzüglich. für Kaufleute, Bäcker 
und Pfefferkuͤchler geeignet. 

Br Naber if hr erfahren bei dem Deſtillateur 
D. Hellmich in No. 34 zu Ohlau, ohnweit der evan⸗ 
eliſchen Kirche. VEN 

: Zu verkaufen. 

Ein gutes, wohl erhaltenes Fortepiano, ſteht zum 
Verkauf, und iſt zu erfragen: Urſulinerſtraße No, 6, 
im Gewoͤlbe⸗ U 


— = 


EBE32332BDPIOSDLR 
Verkauf oder Verpachtung. N 
In Os witz iſt ein bequemes Wohnhans in 
gutem Bau-Zuſtande nebſt kleinem Garten, in 
5 billigem Preiſe zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Auch iſt die vorige Fleiſcherei, welche an der 
Straße liegt, zu vermiethen. Naͤhere Nachricht 8 
beim Wirthſchafts⸗ Amt. 5 ® 
.. 
Zu ver taufen 
eine Baͤckerei auf dem Lande, 3 Meilen von Breslau, 
mit 25 Morgen Acker, 2 Morgen Wieſe und großen 
Obſt⸗ und Graſe Garten. Das Naͤhere beim Deſtilla⸗ 


teur Herrn Artzt auf der Oderſtraße in den 3 golde⸗ 
nen Adlern. 


See 


SS Scr 


3 Holz verkauf. 
5 Nachdem ich am ehemaligen Jaͤckelſchen Bade, 00 


S nahe am Ohlauer-Thore einen Holzplatz etablirt, @. 


® und denſelben mit Brennhoͤlzern aller Gattungen, ® 

in trocknen beſten Qualitäten verſehen habe, er, 3 
@& laube ich mir dieſes neue Etabliſſement einem ver⸗ * 
ehrten Publikum zu geneigter Abnahme beſtens zu G 
® empfehlen, und ſoll mein eifrigftes Beſtreben ſtets S 
dahin gerichtet ſeyn, mir die weitere Kundſchaft ® 

eines jeden meiner reſp. Abnehmer, durch eben ſo 
prompte als reelle Bedienung, fo wie durch moͤg⸗ ® 
& li billige Preiſe dauernd zu ſichern. Die Holz, @ 
® anweiſungen find in meinem Comptoir Bluͤcher⸗ ® 

platz im Rieinbergshofe Neo. 12. und auch auf 8 
® a bei dem Femme e nahe der Stadt 
@ belegenen, mit bequemer Abfahrt verſe . 
® platz jederzeit zu haben. 5 RR Da 8 
8 Breslau den 17ten Juli 1833. 
8 „Julius Bloch junior. » 
: HE 910340808405 
Mehrere Kapitalien auf Wechfel 
bis zur Höhe von 20,000 Kepie, haben wir auszulei⸗ 
hen, ſo wie Erbforderungen und Hypotheken 
jederzeit von uns gekauft werden. Burg 

Anfrage» und Adreß ⸗Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Bei Eroͤffnung meines 
Wechſel⸗Comptoirs 
am Ringe im alten Rathhauſe No. 30. 
empfehle ich mich ergebenft in allen Arten von Geld, 
Wechſel-Geſchaͤften, Ein und Verkauf von Staats⸗ 
Papieren zur billigſten und reellſten Bedienung. 
Adolph Gol d ſchmidt. 
Be n nt mach ung. 
Montag den 22. Juli gebe ich ein Fleiſch und 
Wurſtausſchieben, wozu ergebenſt einfader. 
Be Schaͤll mann, auf Huben. 


SScsee 


geſtrige Ankündigung einer 
Prachtaus gabe 
; von 5 8 
Schiller's Werken in Einem Bande 
muß dahin berichtigt werden, daß der Praͤnumerations⸗ 
Preis nicht 2 Kthlr. 20 Sgr., Sondern 4 Rehlr. 


20 Sgr. betraͤgt. ; 5 
5 Ferdinand Hirt. 


Die 


5 iterariſche Anzeige. 
Bei Barth in Leipzig ſind ſo eben erſchienen und 
in der unterzeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Pharmakologiſche Tabellen 


. oder 
ſyſtematſche Arzneimittellehre 
in tabellariſcher Form. 3 
Zum Gebrauch für Aerzte, Wundärzte, Phy⸗ 
fiei, Apotheker und Chemiker, 
wie auch zum Behuf akademiſcher Vorleſungen entworfen 
a von 
Gotthilf Wilhelm Schwartze. 
Zweꝛte durchaus 
2 Ausgabe. 


Folio. 12 Rthlr. 
Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 

Dei Ferd. Hirt in Breslau iſt zu haben: 
ö George Combes 
Syſtem der Phrenologie. 
Aus dem Engliſcheu überfeßt 

von a 
Dr. Hirſchfeld. 
Mit neun lithographirten Tafeln. 

Gr. 8. Sauber cartonnirt. 3 Rthlr. 28 Sgr. 
Verlag von Vieweg in Braunſchweig. 
TCCTFTCCCCCCCCC 

n zeige. f 5 


Breslau. 


2 
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Donnerſtag den 18ten Juli findet bei mir ein H 
Federvich-Ausichieben ſtatt, dabei ein gut beſetztes N 
Garten Concert, wozu ich Freunde und Goͤnner 88 
98555 = ons, Coffetier in Roſenthal. 
VV 

Anzeige. 
Mit der morgen hier ankommenden Hamb. 
Fahrpoſt empfangen wir zwei kleine Toͤnnchen 
von den erſten neuen Holl. Jaͤger⸗Heringen 
und offeriren das Stück a 18 Sgr. 
S. Schweitzer ſel. Wwe. & Sohn, 
pezerei⸗Waaren⸗Handlungen 


KN 


N 


84 


ee 
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an der Ecke des Roßmarkts und an der Ede 


der Albrechts und Katharinen ⸗ Straße. 


verbſſerte und vermehrte 


N N 


Der vierte Rechenſchafts⸗ Bericht 
® der g 


Lebens-Verſicherungsbank f. D. 
in Gotha, a 
welcher ſo eben erſchienen iſt, weiſet nach: daß ihr Re⸗ 
ſerve- und Sicherheits⸗Fond am Ende v. J. bereits auf 
443,011 Thaler geſtiegen war, wovon in dieſem Jahre 
48,941 Thaler, deren Theilhabern an fruͤher gezahltem 
Antrittsgelde incl. Zinſen, zuruͤckbezahlt wurden. Seit 
Eröffnung der Anſtalt bis jetzt, find an die Erben Ber; 
ſtorbener 214,300 Thaler ausgezahlt worden. Am iſten 
Juni c. zählte dieselbe 4220 Verſicherte und 7,739,700 
Thaler Verſicherungs-Summe. 

Verfaſſungen der Bank, fo. wie Erläuterungen über 
deren Nutzbarkeit durch aus dem Leben genommene Bei⸗ 
ſpiele, ſind bei mir, wie in allen andern ſchleſiſchen 
Agenturen unentgeldlich zu erhalten. 

Breslau den 18. Juli 1833. 

Joſeph Hoffmann, 
Nikolai⸗Straße No. 9. 


Hecht franzöfifche Normal-Glanzwichſe von 
P. J. Dahesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe ausgezeichnet in ihrer beſondern 
Guͤte, indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen be⸗ 
ſteht, welche den Erhalt ſo wie die Weiche und Ge⸗ 
ſchmeidigkeit des Leders auf's moͤglichſte befoͤrdert, da⸗ 
bei aber auch demſelben den ſchoͤnſten Glanz in tieffter 
Schwaͤrze giebt, nicht aber wie bei den meiſten Fabri⸗ 
katen aus ätzenden, das Leder fo leicht zerſtoͤrenden Saͤu⸗ 
ren beſteht, iſt für Creutzburg ganz allein dem Herrn 
L. Rochefort zum Verkauf in Commiſſion übergeben 
worden und bei demſelben in Krauſen zu / Pfund 
a 5 Sgr. und ½ Pfd. à 2½ Sgr. nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſungen zu empfangen. 6 

Da nun dieſe Glanz Wichſe ſo verduͤnnt wird und 
auf dieſe Weiſe gern das vierzehnfache Quantum liefert, 
ſo ergiebt ſich hieraus wie man ſieht ein aͤußerſt billi⸗ 
ger Preis A. E. Muͤlchen, in Reichenbach, 

Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Dahesme, 

f in Bordeaux. 


Auf obige Anzeige ſich beziehend verfehlet nicht, die 
in Commiffion uͤbernommene aͤchte franzoͤſiſche Glanz⸗ 
Wichſe zur geneigten Abnahme ganz ergebenſt zu 
empfehlen ; 

die Specereir, Material, Garber, Eifen: und 
Galanteriewaaren-Handlung des L. Rochefort. 
Creutzburg den 15ten Juli 1833. 


Neuer Kirschwein, Champ.-Bout. 15 Sg», 
Junkern- Strasse No 2. 


Reiſe Gelegenheit. 8 


Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 
erfragen 3 Linden, RNeuſcheſtraße. 


Geſuchtes Unterfommen. ö 
Ein Brauer, der zugleich der Branntweinbrennerei 
kundig und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wuͤnſcht 
bald oder zu Michaeli ein Unterkommen als Dienſt⸗ 
brauer zu treffen. Das Nähere im Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Unterkommen Geſu ch. 

Ein geſchickter Koch, mit guten Zeugniſſen verſehen, 
wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Beſſere Auskunft 
giebt Herr Nickelmann, wohnhaft Ohlauerſtraße in 
der Weintraube. Breslau den 17ten Juli 1833. 

Gefuchter Reifegefellſchafter. 

Jemand der ſeinen eigenen Wagen hat und im Laufe 
der Woche mit Extrapoſt nach Warſchau reift, ſucht. 
einen Reiſegeſellſchafter. Das Nähere im Gaſthofe zur 
goldnen Gans. a s 

Vermiethung. 

Eine Wohnung fuͤr eine einzelne Familie iſt im zwei⸗ 
ten Stock, vorn heraus, Nicolai, und Neue-Weltgaſſen⸗ 
Ecke No. 40. bald oder Term. Michaeli zu beziehen. 
Das Nähere beim Baͤcker Nowack zu erfragen. 


Zu ver miet hen 5 
iſt ein Keller und bequem dabei gelegene Wohnung, 
worin ſeit laͤngerer Zeit ein Boͤttcher ſein Gewerbe 
trieb. Näheres Reuſcheſtraße No. 62. “ee 

en; Zu ver miet hen 7282 
iſt im Hauſe No. 37. äußere Reuſche⸗Straße die halbe 
erſte Etage und zu Michaeli zu beziehen. 


i Angekommene Fremde. 

Il der goldnen Gans: Hr. Graf v. Stollberg, von, 
Peterswaldau; Hr Graf v. Stollberg, vos Kreppelhoff; Hr. 
Haymann, Gutsbeſ., von Gallowitz; Hr. Czwalina, Profeſſor, 
Hr. Konarsky, Kliminalrath, beide von Poſen; Hr. Martini, 
Doctor, von Leubus; Hr. v. Schuͤtz, Forſtmeiſter, von Fürs 
ſtenſtein; ee Negifirator, von Poſen; Herr von 
Stechow, Obriſt, von Kotzen. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Graf v Poninsfi, von Kreibau; Hr. v. Czettritz, Landes⸗ 
Elteſter, von Kolbnitz; Hr. Wiegner, Kaufmann, von Landes: 
hut; Hr. Rhode, Kaufmann, von London. — Im Rauten⸗ 
Franz: Hr. Bollro, Partikulſer, von Dobergaſt; Hr. Oelze, 
Regi rungsroth, Hr. v. Hinkeldey, Reglerungs⸗Aſſeſſor, beide 
von Liegnitz; Hr. Schupke, Dokt. Med., von Berlin; Herr 
v. Lilienhoff, Hauptmann, von Schweidnitz; Hr. v. Kowalski, 
JuſtizCommiſſar, von Kaliſch. — Im weigen Adler: 
Hr. Riebel, Hofrath, Hr. Biernacky, Gerichts⸗Actuarius, 
beide von Karlsruhe; Hr. Baildon, Kammer⸗Gerichts⸗Refe⸗ 

rendar, von Berlin; Hr. Hampel, Kaufm., von Neiſſe; Hr. 
Tocke, Ober⸗Regierungsrath, von Liegnitz; Hr. Graf v. San: 
dreeiki, von Langenbielau. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Zwirner, Bau⸗Inſpeetor, von Berlin; Hr. Buͤrgel, Kaufm., 
von Liebau; Hr. Kloſſowsky, Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Wreſchen; 


SEE 


Hr. v. Ziegler, Regierungsrath, von Dambrau. — 
goldnen Krone: Hr. 
Im weißen Storch: Hr. Schäfer, Kaufm., von Bier 
tz. — Im goldnen Loͤwen: Hr v. Radosz, Regie⸗ 
rungsrath, von Kurnik. — Im Hotel de Pologne: 
Hr. v. Morawski, aus Rußland. — In s goldnen Lö⸗ 
wen: Hr. Bender, Kaufmenn, von Oppeln; Hr. Pniower, 
Kaufm., von Krappitz; Hr. Landsberger, Kaufm., von Uſeſt. 
— In der großen Stube: Hr. Bloch, Kaufmann, von 
Bernstadt. — Im Prival⸗Logis: Hr. Hirſt, Kaufm., 
von Hudders field, am Ringe No. 15; Hr. Richter, Kreis! 


In der 


Schulen Juſpektor, von Militſch, Nitterrlag No. 8; Herr: 


v. Ra Kapitain, von Liegnig, Schweidnigeritr. No. 30 
Hr. Pleſchke, Kaufmann, von Streblen, Hummerei No. 3; 
Hr. Pax, Lehrer, von Glogau, Hr. Pax, Muſtklehrer, von 
Berlin, beide an der Kreuzkirche No. 15. 
ä — — —— ——̃ — — 
— —4äß . ——— 
Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
d vom 17. Jule 1833. 2 


C SE 
Fr. Courant. 


Wechsel- Course. Rriefe | Geie 
Amsterdam in Cour. 2 Men. | 133: — 
Hamburg in Banco .... | a Lista 541 — 
WFT ĩ 4 #W, — — 

7000 2 Hen. ld | 1501 
London für A Pfd. Sterl. 3 Men. | 6.2635 — 
' Paris für 80% Fr. | 2 Un. — 
Leipsig in I che. Zahl. 4 Fista | Aus ‘= 
BT g * M. Zahl. — — 
Augeb urg 2 Mon. 103. — 
Wien in 20 x4 4 Pista — = 
% 2 Mon. 104 — 
o 2 Fiste 1003 —— 
De nen a 2 Hon. — 9 
Geld- Course. | . 
Holiand. Rand- Ducat n 1 963 x 
NKaiserl. Ducaten E 96 
Friedrieked or r | 413,7 — 
ooo 14573 — 
Polm. Courant | Kr 100040 
Pr. Courant. 
. N 3 
Effecten-Courge, -& | Broofe] Geld 
Staats-Schuld-Scheine ... 4 9772 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 255 ER 
Ditto _ditto von 1822. 5 — 2 
Sechandl. Präm.-Sch. à 50 Ktl.. — | — 511 
Gr. Herz. Posener Pfändbr. 4 2 101 
Breslauer Stadt. Ohliga ionen 4 | 105 — 
Ditto Gerechtigkeit ditt. 44 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 NAL. 4 | 105% — 
Ditto ditto 500 Kehl. 4 1075 Sr 
Ditto ditt 100 Bthl.| 4 = == 
Diseonto u. ne — 8 1 — 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
Ko cr nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poßtämtern zu haben. 
Redakteur:  Profefor Dr. Kuniſch. ö 


Bruck, Dokt. Med., von Berlin. — 


A 


